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Tageschronik
Aſiago iſt durch die letzten öſterreichiſchen Erfolge

aufs ſchwerſte bedroht.
Durch die kopfloſe Verjagung und Flucht der Bevöl-

kerung ſollen in Venetien chavtiſche Zuſtände herrſchen.
Engliſche Berichterſtatter bezeichnen die franzöſiſche

Stellung von Esnes bei Verdun als unhaltbar.
Frankreich ſchickt Techniker und Munitionsarbeiter

nach Rußland.
Die Ruſſen regen ſich in Beßarabien.
Der japaniſche erſte Miniſter, Okuma hat ſeine

Entlaſſung genommen. Kato iſt ſein Nachfolger.

Die Zenſurerörterungen
im Reichstage

Noch ſind die Erörterungen im Reichstage über die
Zenſur nicht zu Ende. Sie werden in dieſer Woche
weitergeführt werden. Eins iſt aber bereits hervorzu-
heben: die Einmütigkeit der Volksvertre-
tung in der Verurteilung der politiſchen
Zenſur und in der Forderung einer Freigabe der
Erörterung der Kriegsziele. Das deckt ſich ſo ziem-
lich mit dem anderen, denn das Eingreifen der politiſchen
Zenſur, deren tatſächliches Vorhandenſein ernſtlich nie-
mand beſtreiten kann, der einigermaßen mit den Ver-
hältniſſen vertraut iſt, macht ſich im weſentlichen nur
bemerkbar, wenn es ſich um eine öffentliche Darlegung
der Wünſche und Hoffnungen handelt, die vom
ganzen deutſchen Volk mit Ausnahme einiger
weniger unverbeſſerlicher „Jnternationalen“ an den
Sieg unſerer Waffen geknüpft werden. Schon
in den letzten Tagungen und beſonders dringlich im
Januar dieſes Jahres iſt aus der deutſchen Volksver
tretung die Forderung ergangen, endlich der
öffentlichen Meinung bei uns zu geſtatten, ein
Wort mitzureden bei der Geſtaltung unſerer Ge-
ſchicke am Schluſſe dieſes gewaltigen Krieges, der vom
deutſchen Volke Opfer vhne Zahl verlangt hat und noch
täglich Heiſcht. Aus den diesmaligen Verhandlungen
des Reichstages wird die Reichsregierung erſehen, daß
das Verlangen nach einer freien Erörterung der Kriegs-
ziele von Tag zu Tag brennender wird, und
daß man im Volke nachgerade nicht mehr verſteht,
wie und warum es gefährlich und verboten ſein ſoll,
in Deutſchland darüber zu reden und zu ſchreiben, wie
man ſich die Früchte des ungheuren Kampfes denkt, den
wir nun ſeit faſt zwei Jahren führen. Mit Recht be-
zeichnete es der konſervative Abgeordnete Dr. Oertel
als bitter, daß dieſe Bevormundung des deutſchen Volkes
noch immer fortbeſtehe und mit gleichem Recht erklärte
er, daß durch ein ſolches Verfahren Stimmung und
Mut unmöglich gehoben werden könnten. Es
ſei ein unveräußerlich?ks Recht des Volkes, daß
in ſo herrlicher Weiſe mittat, auch mit zu raten,
wenn es ſich um ſeine ganze Zukunft handele. Die Red-
ner des Zentrums, der Nationalliberalen und
der Deutſchen Fraktiion haben ſich wie früher, ſo
auch diesmal in dem gleichen Sinne ausgeſprochen, und
wenn auch die Zuſtimmung der Sozialdemokraten
zu jener Forderung zum Teil mit anders gearteten
Gründen belegt werden mag, ſo entſpringt ſie doch letz-
ten Endes der gleichen Anſchanung.

Mittwoch, den 31. Mai 1916. 156. Jahrgang.

In den Kreiſen der bürgerlichen Parteien denkt
niemand daran, einer Beſeitigung aller
Schranken der öffentlichen Meinungsäußerung das
Wort zu reden. Das ſozialdemokratiſche Verlangen nach
einer völligen Aufhebung des Belagerungszuſtandes hat
bei keiner bürgerlichen Fraktion Zuſtimmung gefunden.
Auch mit der militäriſchen Zenſur hat man ſich,
ungeachtet aller Klagen im einzelnen, als mit einer not-
wendigen Folge des Krieges abgefunden, aber um ſo
öringlicher iſt auch der Wunſch, daß die Handhabung der
Zenſur ſich lediglich auf militäriſche Geſichtspunkte
ſtützt. Wird die Reichsregierung endlich dieſem Wunſche
Folge leiſten? Gründe, wirkliche Gründe für ſeine
Nichterfüllung haben wir im Reichstage von den ver
bündeten Regierungen nicht gehört. Der neue Staats-
ſekretär des Jnnern, Dr. Helfferich, erklärte die Zen-
ſur für ein „notwendiges Uebel“ und meinte ſchließlich,
er hege die Hoffnung, daß ſich die Zenſur allmählich zu
einer Selbſtzenſur entwickeln und damit ſich ſelbſt
abbauen werde. Der Staatsſekretär traut alſo der deut
ſchen Preſſe ſoviel Selbſtzucht zu, daß ihr Verhalten ein
ſtaatliches Eingreifen, einen Zwang allmählig über-
flüſſig macht. Dies Vertrauen iſt gewiß ehrend für
die deutſche Preſſe, aber die Regierung ſollte endlich
auch mit der Betätigung dieſes Vertrauens, daß
im weiteren Sinn ein Vertrauen zu dem deutſchen Vol-
ke iſt, anfangen, und der Preſſe die Möglichkeit bieten,
in die „Selbſtzenſur“ hineinzuwachſen. Auch hier könnte

es ein „zu ſpät“ geben, mit ſo verbitternden
Folgen, daßes nicht leicht wieder gut gemacht
werden kann.

Vom Kriege
Der Krieg gegen Jtalien

Aſiago ſchwer bedroht.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. Mai,.
Im befeſtigten Raume von Aſiago üherſchritten

unſere Truppen bei Roang das Aſſa-Tal, warfen
den Feind bei Caunvvuag zurück und breiteten ſich auf
den ſüdlichen und öſtlichen Talhängen aus. Andere
Kräfte nahmen nach Ueberwindung der Befeſtigungen
auf den Monte Jnterrotto die Höhen nördlich von
Aſiago in Beſitz. Weiter im Norden ſind der Monte
Zebio, Monte Zingarella und Corno di
Campo Biancro in unſeren Händen.

Jm oberen Poſing-Tal wurden die Italiener
nach hartnäckigem Kampfe aus ihren Stellungen weſt
lich und füdlich Battale vertrieben.

Mit der Ueberwindung des Monte Jnterretto be-
finden ſich ſämtliche nördliche Zugangsſtraßen nach Aſi-
ago in öſterreichiſchen Händen. Unſere Verbündeten
ſtehen ſchon jetzt wenig über einen Kilometer von Aſi-
ago entfernt. Damit dürfte das Schickſal dieſes Ortes
nicht nur, ſondern auch das vonArſiero beſiegelt ſein. Die
ſtrategiſch wichtige Bahnſtrecke von Aſiago-Vicenza liegt
jetzt unter dem Feuer der öſterreichiſchen Geſchütze. Was
das bedeutet, wird eine nahe Zukunft ergeben.

Eine Schweizer Kritik zur Lage.
Im Berner „Bund“ vom Sonntag ſchreibt Stege-

nannm: Aus italieniſchen Meldungen geht hervor, daß
die italieniſche Heeresleitung, wie vermutet, Reſerven
aus Venetien heranſchafft. Schon ſcheinen die Haupt-
ſchlagadern ihrer rückwärtigen Verbindungen, die Linien
Padua- Venedig und Verona-Vicenza-Treviſo über-
laſtet zu ſein. Solange die Oefſterreicher nicht über
die erreichte Linie hinangelangen, läßt ſich alles, ſoweit
es ſich um Sicherung ber Defenſive handelt,

wiederherſtellen, es bleibt dabei zu bedenken, daß die
lombardiſche Ebene von Schio bis Padua knapp 60 Kilo-
meter und bis zum Meere gerechnet, knapp 80 Kilometer
breit iſt. Man erſieht daraus, wie gefährlich der
von Norden nach Süden gehende Flankenſtoß für
die etwa 200 Kilometer weiter öſtlich kämpfenden Jſon-
zvarmeen iſt. Nur eine Gegenaktion von ganz
gewaltigem Zuſchnitt und Erfolg kann die
Jtaliener aus ihrer gedrückten Lage befreien.

Die Zuſtände in Norditalien,
wie ſie ſich aus der teils freiwilligen, teils erzwungenen
Räumung der Städte und Ortſchaften hinter der italieni-
ſchen Verteidigungsfront gebildet haben, müſſen grauen-
haft ſein. Wir entnehmen einem Bericht der „Berl. N.
N.“ von der italieniſchen Grenze folgendeSchilderungen:

„Haarſträubende Zuſtände haben ſich im Ge-
biet zwiſchen Verona, Venedig und Vicenza

ausgebildet. Wenn nur der zehnte Teil von dem zu-
t, was bemittelte Flüchtlinge und Eiſenbahnbeamte

nach Chiaſſo und der Schweiz bringen, ſo ſteht die itali-
eniſche Heeresleitung für alle Zeiten vor der Welt ge
ſchändet da. Jch will nur weniges andeuten und be-
merken, daß die Zenſur alle Meldungen über ſchrift-
liche und telegraphiſche Eingaben von Abgevorö-
neten und Senatoren wegen der bezeichneten Zuſtände
rückſichtslos unterdrückt. Man höre und ver-
lerne das Staunen:

Aus dem geſamten Gebiet von Udine ab
bis Verona ſind einige Hunderttauſende
noch will ich nicht glauben, daß es über eine halbe Milli-
on iſt von freiwillig oder durch militäriſchen Zwang
ihren Wohnſitz Verlaſſenden auf halbem Wege
zurückgehalten worden, weil die erſte Flut von
Flüchtlingen in den Städten der Lombardei und des
Piemonts unſagbare Verwirrungen unter der
aufgeſchreckten Bürgerſchaft mitgebracht hat. Vom flachen
Lande, aus den Städten, die von der Kriegsfurie ſich
bedroht ſehen, laufen die Leute meiſt ohne Bar-
ſchaft, ohne Nahrungsmittel davon, immer
oſtwärts. Die Bahn nimmt ſie nicht auf. Denn ſie
wird für Truppentransporte dringender ge-
braucht. Die wildeſten Gerüchte von dem nahendenFeind
beflügeln die Schritte dieſer Unglücklichen, deren ſich
niemand erbarmt. Sie brechen in die Häuſer
ein, ſtehlen, rauben, plündern. Jetzt können
ſie nicht vor und nicht rückwärts. Manches Mal iſt es
ein Glück, daß ſie auf Gemüſegärten ſtoßen, deren Er-
träge ohne Rückſicht auf die Rechte des Eigentümers ge-
plündert werden. Troſtlos ſieht es in kleinen Orten
aus, wo auch nicht der geringſte polizeiliche Schutz den
Krämern und Bäckern Leben und Eigentum
ſichert. Kurz, man iſt auf dem bezeichneten Gebiet in
ein unentwirrbares Chaos hineingeraten. Was
werden da erſt die nächſten Tage bringen?“

Die Erkenntnis dämmert.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge melden die „N. Zür.

Nachr.“ aus Mittelitalien: Jtalieniſche mili-täriſche Beobachter ſtellten von Anfang an feſt,
daß eine dauernde öſterreichiſche Defenſive den Miß-
erfolg der italieniſchen Waffen bvedeute.
Cadorna hätte ofſenbar mit gleichen Opfern beſſer ge
arbeitet, wenn Conrad von Hötzendorff ſeine Tiroler
von den Bergen herunter in die Ebene geſchickt hätte,
anſtatt ſie hinter uneinnehmbaren Stellungen
zu verſchanzen, wo Artillerie und Maſſenangriffe ſo gut
wie garnichts ausrichten können. Warum haben die
Oeſterreicher und Ungarn dieſe geſchickte Taktik geän
dert? Es iſt vielleicht nicht ganz ſo ſchwer die Gründe
des öſterreichiſchen Kommandos in dieſer Hinſicht zu er
raten. Vor dem Ende des Krieges mußte den
Jtalienern um jeden Preis der letzte Streifen
des überfallenen Gebietes entriſſen wer-
den. Wenn der Zeitpunkt für die Ausführung ſchon in
den Frühling verlegt wurde, ſo bedeutet dies einerſeits
den ſtrategiſch ſehr wichtigen Vorteil des Zuvorkommens
einer gegneriſchen Offenſive, an der Italien tatſächlich
mit letzter Kraft und Zuverſicht arbeitete. Andererſeits
bedeutet es einen groß angelegten Plan, der, wie
man annimmt, auf der ganzen Front genügend Spiel
raum verlangt, bis zum Hereinbruch des Winters.
Jtaliens Truppen haben ihre frühere Effek



tivkraft durch ein blutiges Jahr eingebüßt.
neu Einbernufenen ſind ohne eigentliche militäriſche Aus-
bildung an die Front geſchickt worden und mit den

Die

Munitionsbeſtänden hapert es ganz ge-
waltig. Alles dieſes ſowie die gegenwärtigen expo-
nierten Stellungen der Angreifer hat das öſterreichiſche
Militärkommando offenbar wohl erwogen, aber neben
dieſer Ausſicht auf einen materiellen Erfolg gab viel-
leicht auch noch der moraliſche Zweck den rechten An- Gewinne, die er
ſtoß für eine Offenſive, und darin ſcheint eine
Täuſchung unmöglich.

Italien ahnt die kommende Kataſtrophe.
Zürich, 27. Mai. Die „N. Zür. Nachr.“ geben fol

gendes ihnen aus Mittelitalien zugegangene Bild über
die in Ftalien am Jahrestage der Kriegserklärung
herrſchende Stimmung: Die Verhältniſſe haben in
Figlien zu einem koloſſalen Umſchwunge der
Ideen geführt. Es gibt jetzt keinen Bürger mehr,
der nicht gegen die Fortſetzung des unheil-
vollen Krieges Stellung nimmt. Ein allge
meiner Jammer geht durch das Land. Die völlige
Ausfſichtsloſigkeit eines auch nur geringen Erfolges läſzt
in ſehr weiten Kreiſen das große kommende Staats
nuglückahnen. In der armen Bevölkerung iſt die
Not und Arbeitsloſigkeit drückend geworden.
Die Einberufungen haben nunerſätzliche Lücken geſchlagen
und es ſollen, wie man ankündigt, gar noch weitere fol
gen. Bereits ſpricht man von der neuen Einberufung
aller drei Kategorien der Jahrgänge 1870—-76. Bei der
mißratenen Unterſtützung der Familien
ind Angehörigen ſind die Folgen größer als in irgend
einem anderen kriegführenden Staate. Daher werden
die Klagen mit jedem Tage lauter, und ſie drohen nach
gerade einen gewalttätigen Charakter anzunehmen. Ein
unbeſchreiblicher Haß gegen England hat
überhand genommen. Jm geheimen wünſcht man,
daß Deutſchland ein großer Schlag gegen
England gelänge.
Schüchternes Eingeſtändnis der italieniſchen Verluſte.

Nachdem neulich das „Giorn. d'gtalia“ ganz all
gemein davon geſprochen hat, daß der italieniſche Rück-
zug aus Südtirol „nicht ganz ohne Verluſte“ ſei, er-
wähnte am Sonnabend die „Tribuna“ ganz beiläufig,
als wäre es die natürlichſte Sache der Welt, daß „eini-
ge tauſend Mann gefangen genommen und auch
einige Dutzend Geſchütze verloren“ ſeien. Die
„einigen“ tauſend Mann ſind bekanntlich ihrer etwa 30
r yk „einigen“ Dutzend Geſchütze ihrer 23354 284

tück.

Der arbeitswütige Re.
Berlin, 30. Mai. Der „L. A.“ berichtet, daß der

König von Jtalien krank ſei und von den Aerzs
ten vergebens ermahnt werde, ſich von anſtrengende
Arbeiten fernzuhalten. Giolitti habe den König
im Hauptquartier beſucht.

Aus dem Weſten
Die franzöſiſche Stellung von Esnes unhaltbar?
Das „H. Frbl.“ meldet aus Rotterdam: Berichte

engliſcher Korreſpondenten von der franzöſiſchen
Front bereiten auf den Verluſt der Stellun-
gen von Esnes und füdlich des Punktes 304
vor, gegen die die Deutſchen umfangreiche Vorberei-
tungen getroffen haben.

Eine neue franzöſiſche Anleihe.
Haag, 27. Mai. Jn Holländiſchen Bankkreiſen ver

lautet aus London, daß die Finanzen der franu-
zöſiſchen Regierung wieder erſchöpft ſind. Den
Londoner Großbanken zufolge wird von der franzöſiſchen
Kammer binnen kurzem eine neue Anleihe von 5
bis 10 Millarden Franken gefordert werden.
Dieſe Anleihe wird nach der „Siegesanleihe“, die einen
ſo greulichen Durchfall erlitt, die „Friedensanleihe“ ge-
tauft. Damit will man die friedensſehnſüchtigen Bour-
grois zum Zeichnen anlocken. Wohl bekomms!

Die Stimmung in Frankreichs politiſchen Kreiſen.
Genf, 28. Mai. Bei der geſtern nachmittag abgehalte-

nen Beratung über das Verlangen nach einer Geheim-
ſitzung der Kammer legte Briand im Auftrage des
Miniſteriums dar, es ſei zu befürchten, daß die vor-
geſtrige Kundgebung in der Kammer gegen die
Kriegsrede Poinearss ſich in ſtärkerer und lauterer
Art in der Geheimſitzung widerhole. Wenn dieſe Vor-
gänge jedoch in die Oeffentlichkeit durchſickern, dann könne
dies unüberſehbare Wirkungen auf die Volks-
moral haben. Sollte ſich die Kammer unbedingt mit der
Regierung in einer Geheimſitzung ausſprechen wollen, ſo
ſei das Miniſterium damit einverſtanden, aber unter der
Bedingung, daß durch eine Aenderung der Geſchäftsord-
nung der Gegenſtand der Beratung vorher feſtgelegt werde.
Der Ausſchuß erklärte ſich damit einverſtanden. Die So-
zialiſten beſchloſſen, unter allen Umſtänden ei-
nen Antrag auf eine Geheimſitzung einzubringen.
Sie haben bis heute dafür bereits 190 Unterſchriften ge
ſammelt. Außer den Sozialiſten verlangen auch zahlreiche
Abgeoroönete der bürgerlichen Linken, daß die Regierung in
einer geheimen Sitzung den Grund des Stilliegens
der Engländer und Ruſſen bekanntgebe.

Die Unruhe hierüber findet auch in der franzöſiſchen
Preſſe immer lauteren Widerhall. „Echo de Paris“ macht
die Regierung darauf aufmerkſam, daß ſich vom Parlament
aus die Nervoſität weit in das Land hinaus verbreitet
habe, und Hervs hält den Augenblick für geeignet, wieder
einen ſeiner Briefe „An Neuraſtheniker“ zu ſchreiben.
Wilſon hat durch ſeine letzte Friedensrede auch das
Wohlwollen Clemenceaus verſcherzt. Er ver-
hehlt es nicht, daß er es recht gern ſehen würde, wenn
Rooſevelt Wilſon ſchlüge. Die geſtrige Sitzung des
Heeresausſchuſſes des Senats verhörte unter dem Vorſitz
Clemencegus Briand und General Rogeus über die
Verteidigung von Veröun vor und während der
jetzigen Operationen.

Bei der Erörterung der geplanten Kriegsgewinn-
475 im franzöſiſchen Senat erklärte Finanzminiſter
kibot: „Die Steuervorlagen, die die Regierung

dem Senat jetzt unterbreitet, ſind nicht die letzten.

(Bewegung.) Wir treten in eine Aera der Schwierig-
keiten. Es muß eine Einigung zwiſchen den Kammern
und der Regierung zuſtande gebracht werden, ſollen wir zu
einem Ziele kommen.“ Auf den Hinweis Ribots, daß auch
in England eine hohe Gewinnſteuer beſtehe, erwiderte
der Senator Touron: „Gewiß, die engliſche Steuer be-
trägt 50 bis 60 Prozent, aber in Wirklichkeit erhebt
der engliſche Staat dieſe Steuer von den

Neutralen und den Verbündeten, unö zwar durch die
ehe aus den hohen Frachtſätzenzieht.“

Erfolge des letzten Luftangriffs auf England.
Köln, 29. Mai. Ueber die Erfolge unſeres letzten Luft

angriffs auf England teilt die „Köln. Ztg.“ von der hol-
ländiſchen Grenze unterm 29,. Mai mit: Beim letzten
Angriff deutſcher Marineflugzeuge auf die engli-
ſche Oſtküſte am 19. Mai ſind in Dover und Ramsgate
durch Brandbomben verheerende Feuersbrünſte
verurſacht worden, durch die eine Anzahl Proviant und
Kriegsmaterial enthaltende Schuppen zerſtört
wurden. An verſchiedenen Stellen wurden die Hafen-
anlagen be ſchädigt. Von der Beſatzung eines Tor-
pedobootes, das in Dover Proviant und Materialien
übernahm, wurden 16 Mann verletzt.

Gegen Kitchener.

Von der holländiſchen Grenze, 29. Mai. Jm Unter-
hauſe erwartet man dieſe Woche eine wichtige Verhand-
lung aus Anlaß der Gehalts bewilligung für
Kitchener als Kriegsminiſter. Die liberale Kriegsver-
einigung des Haufes wird dabei einen Angriff unterneh-
men. Sie geht unter anderem von der Forderung aus, daß
der Kriegsminiſter dem Unterhauſe ange-
hören müſſe.

Franzöſiſche Techniker und Arbeiter nach Rußland.
Hamburg, 29. Mai. Dem „H. Frööbl.“ wird unter dem

29. Mai aus Newyovrk gemeldet: Die franzöſiſche Heeres-
leitung hat alle Regimentskommandeure und Kommandeu-
re von ſelbſtändigen Truppenteilen zur Angabe der Zahl
der in ihren Truppenteilen befindlichen Jngenieure,
Techniker und ausgebildeten Metallarbeiter er-
ſucht. Dieſe Leute ſollen durch andere erſetzt werden. Sie
werden zum größten Teil nach Rußland ge-
ſchickt, um in der Leitung und im Betriebe von Fabriken
Verwendung zu finden, die für die ruſſiſche Heere s-
leitung arbeiten. Dieſe Maßregel hat ihre Urſache in
einem vor längerer Zeit zwiſchen Rußland und Frankreich
getroffenen Abkommen, laut welchem franzöſiſche techniſch
geſchulte Arbeiter durch ruſſiſche Truppen ausgetanuſcht wer-
den ſollen. Dieſem Abkommen liegt die Abſicht zu Grunde,
Rußland von der Kriegs lieferung Japansunabhängig zu machen, da man in Rußland undFrank-
reich die ſchwerſten Bedenken gegen die Ausdehnung der
japaniſchen Waffeninduſtrie hat.

Die Hilfe für Rußland und die Bedenken gegen Japan
kommen natürlich, wie alles bei der Entente, viel zu ſpät!

Aus dem Oſten
Lebhaftere ruſſiſche Tätigkeit in Beßarabien.

Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. Mai. Stärkere ruſſiſche Kräfte verſuchten in

den letzten Tagen ſich durch Lanfgräben nud Sappen an un
ſere beſſ arabiſche Front heranzugrbeiten. Das
Fener unſerer Geſchütze und Minenwerfer vereitelte die
Arbeiten des Feindes. Sonſt nichts von Belang.

Rußlands Entrechtung der Arbeiter.
Kopenhagen, 29. Mai. „Rußkija Wjedomoſti“ bringen

die Aufſehen erregende Nachricht, daß neben den
bereits angekündigten reaktionären Maßnahmen des Mini-
ſterpräſident Stürmer auch die Auflöſung aller
Arbeitervertretungen in den Kriegsinduſtriellen-
komitees bevorſteht. Die Regierung bereitet eine beſondere
Veröffentlichung vor, in der dargetan werden ſoll, daß die

Arbeitervertreter, die nachweislich antimilita-
riſtiſchen Gruppen angehören, ihre Wahl in die
Kriegsinduſtriellenkomitees dazu benutzt haben, eine ſo-
zialrevolutionäre Propaganda zu entfalten.
Dies habe die Auflöſung der Arbeitervertretungen
notwendig gemacht.
Gegen den Anfkläricht und die Reformen in Rußland.

Kopenhagen, 29. Mai. Petersburger Zeitungen mel-
den: Das Bureau des fortſchrittlichen Blockes hat
das Programm für die jetzt beginnende Tagung der
Reichsduma beraten. Der Sitzung wohnte der Präſi-
dent der Reichsduma Roözianko bei. Das Bureau des
Blockes hat beſchloſſen, einen von Maklakow ausgear-
beiteten Geſetzentwurf betreffend Aufhebung al-
ler noch beſtehenden Ausnahmegeſetze gegen die
Bauern auf die Tagesordnung der erſten Sitzung zu
ſetzen und im Anſchluß daran die zweite Leſung der Geſetz
entwürfe über die Dorfautonomie und die Reform
der Städteordnung vorzunehmen. Die Duma wird
während ihrer Sommertagung wöchentlich nur zwei Sit-
zungen abhalten, um den Kommiſſionen Zeit zu laſſen, an
den übrigen Tagen wichtige Reformen durchzuberaten.
Dieſer Beſchluß des fortſchrittlichen Blockes veranlaßt die
reaktionären Zeitungen zu ungemein heftigen Ausfäl-
len gegen die Duma und deren Mehrheit, wobei das
Leitmotiv iſt: Weder in Frankreich noch in England er-
achtet man die Kriegszeit als geeignet für Re-
formen; auch in Rußland ſollten gegenwärtig keine
Reformen im großen Stil geſtattet ſein; alle
Kräfte müſſen dem Kriege gewidmet werden; indem
aber die Duma ihre Kräfte Reformen widöme und dadurch
die Regierung teils zur Mitarbeit, teils zur Abwehr zwin-
ge, trage ſie zur Schwächung Rußlands bei. Dies werde
ſehr bald zu Tage treten; dann aber werde das Ver-
ſäumte nicht mehr nachzuholen ſein.

Die Lage auf dem Balkan
Großer Feldzug der Alliierten zur Befreiung Serbiens.

Kopenhagen, 29. Mai. Die Ruſſk. Wjed.“ ſchreibt
zu der Reiſe des Zaren nach Odeſſa, daß ein
großer Feldzug der Alliierten zur Befrei-
ung Serbiens bevorſtehe und daß auf neutrales
Zaudern bei dieſem Werke keine Rückſicht mehr genom-
men werden könne. Auch die übrige Petersbuger Preſſe
beſpricht die Zarenreiſe als ſichtbaren Ausdruck eines
neuen Kriegsplanes. (717)

Die Serben nehmen reißaus.
Athen, 29. Mai. (Vom Privatkorr. des W. T. B.

verſpätet eingetroffen) Aus Saloniki wird gemel-
det, daß die Deſertionender ſerbiſchen Solda-
ten überhandnehmen. 4

Der türkiſche Feldzug
Enver Paſcha in Bagdad.

Konſtantinopel, 29. Mai. Kriegsminiſter Enver
Paſcha der ſich ſeit einiger Zeit mit zahlreichem Gefol-
f auf einer Reiſe durch Anatolien befindet, iſt am 25. Mai
n Bagdad angekommen und mit großen Ehren

empfangen worden. Die Stadt hatte reichen Flaggen-
ſchmuck angelegt. Der Miniſter beſuchte die Grabſtätten
der mohammedaniſchen Heiligen und verteilte den Ko
ran. Vor der Abreiſe ließ der Miniſter eine bedeu-
tende Summe zur Verteilung unter den Armen zurück.

Der Seekrieg
Mißglückter UBootsangriff auf dentſche Erzdarmpfer

in der Oſtſee.
Die „Berl. Tid.“ meldet unterm 29. Mai aus Stock

holm: Bei Oxeloeſund wurde geſtern abend vom
Meere her heftiges Geſchützfeuer gehört, das eine
Viertelſtunde andauerte. Es rührte von dem Angriff
eines feindlichen Unterſeebootes auf vierdeutſche Erzdampfer her, die von drei dentſchen
bewaffneten Vorpoſtenſchiffen begleitet
waren. Der Angriff mißglückte. Das Unterſeeeboot
ſtellte plötzlich das Feuer ein. Die ſieben deutſchen Schiffe
paſſierten geſtern vormittag Oeland. Es iſt unbekannt,
aus welchem Grunde das Unterſeeeboot das Gefecht un
vermittelt abgebrochen hat.

Wo das Ubvot geblieben iſt,
ebenfalls nichts.

Unter Spionageverdacht.
Emden, 29. Mai. Der holländiſche Segler

„Holland“ wurde als ſpionage verdächtig von
einem deutſchen Kriegsfahrzeug eingebracht und zur
dige Unterſuchung auf der Borkumer Reede ver-
ankert.

Von den Kolonien und Uberſee
Kabinettswechſel in Japan.

Amſterdam, 29. Mai. Nach einer Melbung der
„Times“ ans Tokio hat der japaniſche Miniſterpräſi
dent, Graf Okuma, ſeine Entlaſſung eingereicht.
Als ſein Nachfolger wird Baron Kato ganannt.

Graf Okuma iſt ſeit Kriegsbeginn der ſtärkſte
Verfechter der engliſchen Sache in Japan ge
weſen und das in einem Maße, daß er nach dem Urteil
der ganzen Oppoſition die engliſche Sache über die des
eigenen Landes zu ſtellen ſchien. Ob ſein Rücktritt und
die als wahrſcheinlich genannte Uebernahme der Mini-
ſterpräſidentſchaft durch Baron Kato eine Aenderung
des japaniſchen Kurſes mit ſich bringen werden, iſt heute
noch nicht zu überſehen. Baron Katvo, der ehema-
lige Außenminiſter Okumas, hat 1914 in dieſer Eigen-
ſchaft den Mittelmächten den Krieg erklärt. Vordem
lange Botſchafter in London, hat man auch ihn „engliſcher
als die Engländer“ genannt. Er ſcheint indes ſeit 1914
manche Wandlungen durchgemacht zu haben. Schon im
September des vorigen Jahres erklärte er in
einer Verſammlung ſeiner Partei über Ja-
pans Beziehungen zum Weltkrieg u. a.: „Wieder
einmal haben die Verbündeten, diesmal die Ruſſen
uns um Ueberſendung von Soldaten gebeten.
Davon kann aber keine Rede ſein. SZenn der Krieg in
Europa geht uns abſolut nichts an. Zwiſchen uns
und Deutſchland beſteht überhaupt kein
Cafus belli

Japan macht ſeine Rechnung.
Die japaniſche Regierung hatte ſich, wie die

„Tägl, Roöſch.“ über Stockholm meldet, im Frühjahr ge
weigert, die Beförderung amerikaniſcher
Munition durch Japan nach Rußland zu geſtatten,
falls nicht Rußland in folgende Forderungen einwillige:
Umnterſtützung der japaniſchen Politik und der
japaniſchen Jntereſſen in China, Anſieblungsrecht
für die Japaner in gewiſſen nördlichen und öſtlichen Ge
bieten Sibiriens, Fiſchereirecht in ruſſiſchen Gewäfſſern,
Abtretung der Hälfte Sachalins, die noch in ruſ-
ſiſchen Händen war, und Schleifung der Befeſti-
gung von Wladiwoſtok. Ueber die letzte Bedingung
ſchweben noch Verhandlungen, die anderen wurden von
Rußland angenommen. Die Zugeſtändniſſe haben eine
ſtarke Erregung der linken Parteien hervor-
gerufen, die eine Interpellation in der Duma planen.

Die Neutralen
Die däniſche Preßneutralität.

Kopenhagen, 29. Mai, Die deutſche Wolffmeldung be
treffend Zurück weiſung ruſſiſcher Lügen über
Zuſtände in deutſchen Gefangenenlagern iſt
von der geſamten däniſchen Preſſe mit Ausnahme
einer großen däniſchen Zeitung totgeſchwiegen wor-
den, wie überhaupt von der däniſchen Preſſe faſt ſyſtem a
tiſch die amtlichen deutſchen Mitteilungen im
Gegenſatz zu denen anderer Staaten nicht gebracht

werden. SSchwediſche Arbeiter für Frankreich.
Stockholm, 30. Mai. „Nya Daglight Allehanda“ berich-

tet, daß in der letzten Zeit in Stockholm und in den
Provinzorten eine Anwerbung ſchwediſcher Ar
beiter, vor allem nach Frankreich, mit großem Erfolge
betrieben worden ſei. Die Regierung bereite ein Ver
bot gegen dieſe Anwerbungen vor.

Fener auf einem amerikaniſchen Munitionsdampfer.
Haag, 29. Mai. Nach einer Depeſche der „Times“ aus

Newyork brach Feuer auf dem mit Kriegsmate-
rigal veladenen, auf der Fahrt von Newyork nach WlIg-
diw oſtok befindlichen Dampfer „Wisley“ aus, der 4400
Tonnen groß iſt. Ein großer Teil der Ladung
wurde vernichtet.

Die amerikaniſch-engliſche Poſtuvte.
Newyork, 27. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) Die

Zeitungen beſprechen die amerikaniſche Note, in
der gegen die britiſche und franzöſiſche Behandlung der
Poſtſachen proteſtiert wird. Die Note iſt, wie ein Tele
aramm aus Waſhington hervorhebt, ſchärfer als alle

darüber verlautet
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„erhergehenden, was den Ton anbetrifft, der von den Ver-
Anigten Staaten gegenüber den Alliierten angeſchlagen
wird, und man vermutet, daß ſie ein Gefühl der Bit-
terkeit erzeugen wird. Die Note zieht die A u f
richtigkeit Englands und Frankreichs in ihrer Beant-
wortung der erſten amerikaniſchen Note in Frage und
führt, indem ſie gegen die Behandlung der Poſtſachen Ein
ſpruch erhebt, Rechtsbeiſpiele an, wie ſie von beiden Regie
rungen aufgeſtellt worden ſind. Jn dieſem Zuſammenhang
enthält die Note die folgende bemerkenswerte Stelle: Selbſt
im gegenwärtigen Kriege hat. wie die Denkſchrift Groß-
britanniens und Frankreichs beſtätigt, ihrFeind Deutſch-
land es verabſcheut, die neutrale Poſt ſogar an
Bord kriegführender Dampfer zu behelligen. Dies
ritt deutlich in dem Falle zu Tage, als der Dampfer „Flo
rida“ von dem Hilfskreuzer „Prinz Eitel Friedrich“ aufge
bracht wurde, ein Fall, der von der britiſchen und franzöſi
ſchen Regierung zur Unterſtützung ihrer Beweisführung
betreffend die Paketpoſt herangezogen wurde. Folgende
Stellen der Note werden in den Ueberſchriften der Zeitun-
gen hervorgehoben: „Jn Anbetracht der unangebrach-
ten Methoden, die von den engliſchen und fran
zöfiſchen Behörden angewendet werden, indem
ſie die Durchfahrt der Poſt zwiſchen den Vereinigten Staa-
ten und anderen neutralen Ländern und zwiſchen den Ver-
einigten Staaten und Englands Feinden verhindern, kann
die Regierung der Vereinigten Staaten nicht länger
den Schaden dulden, welchen die Bürger der
Vereinigten Staaten infolge dieſer Methoden er-
litten haben und weiter erleiden. Sich ungeſetzlichen
Praktiken dieſer Art unterwerfen, würde die Türe für wie-
derholte Verletzungen des internationalen Rechtes durch
kriegführende Mächte öffnen, unter Hinweis auf die mili-
täriſche Notwendigkeit, über die ſie allein urteilen würden.“
Die Note ſchließt: „Nur eine vollſtändige Verände-
rung der gegenwärtigen engliſchen und fränzöſiſchen Poli-
tik, die die Vereinigten Staaten in den Beſitz ihrer
vollen Rechte wieder ſetzen würde, wird die hieſi-
ge Regierung befriedigen.“

Das amerikaniſche Parlament und die Entente.
Newyork, 26. Mai. (Funkſpruch des W. T. B.) An den

Sprecher des Repräſentantenhauſes iſt von 21
Mitgliedern des Hauſes eine Petition gerichtet worden,
in der angeregt wird, es könnte ein großer Dienſt der Sache
der Menſchlichkeit und der Sache des Völkerrechts erwieſen
werden, durch Annahme der Reſolution Dyer, in der
die Hoffnung ausgedrückt wird, die engliſche Regierung
möge die iriſchen Aufſtändiſchen als Kriegsge-
fangene behandeln. Das Mitglied desRepräſentanten-
hauſes Tague brachte eine Reſolution ein, in der
vorgeſchlagen wird, der Präſident möge ermächtigt werden,
die Poſt nach und von neutralen Häfen durch den
Staatsſekretär der Marine auf Schiffen der Flotte
der Vereinigten Staaten befördern zu laſſen. Jeder
Ein griff in die Poſtſachen ſolle mit der ganzen
Macht der Flotte der Vereinigten Staaten und der
genannten Schiffe geahndet werden.

Aus Stadt und Amgebung
Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinn

ſtoffen.
Am 31. Mai 1916 iſt eine Bekanntmachung betreffend

Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen Spinn-
ſtoffen (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanuf, Jute,
Seide) und daraus hergeſtellten Garnen und Seilfäden er
ſchienen. Dieſe Bekanntmachung, mit deren Jnkraſttreten
die früheren Bekanntmachungen W. M. 589, 15., KRA. und
600 1. 16 KRA. aufgehoben werden, enthält im weſentlichen
nur eine im Intereſſe der Vereinheitlichung gebotene Zu-
ſammenfaſſung der ſchon bisher in Geltung geweſenen Be
ſtimmungen bezüglich der monatlichen Meldepflicht
und der Lagerbuchführung für die genannten Gegen
ſtände. Aenderungen, ide ſich gegenüber dem früheren Zu
ſtande als wünſchenswert herausgeſtellt haben, ſind in der
Hauptſache nur bei der Meldepflicht für Kunſtbaumwolle,
Baſtfaſern ſowie Garne und Zwirne eingetreten. Die Ver
pflichtung zur Führung eines beſonderen Lagerbuches iſt
für die von dem Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot
ausgenommenen Baumwollſpinnſtoffe und Garne feſtgeſetzt
worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung iſt in dieſer Num-
mer des „Tageblatts“ veröffentlicht, ſie kann bei den Land-
ratsämtern, Kreisdirektionen, Polizeiverwaltungen einge
ſehen werden und iſt auf den Rückſeiten der Meldeſcheine
ahgedruckt,

Eine muſikaliſche Unterhaltung
ſindet Montag, den 5. Juni, zum Beſten der Kriegskinder-
pflege ſtatt. Vergl. das Jnſerat in dieſer Nummer.,

Eine Viehbeſtandsaufnahme
ſindet in Merſeburg am Freitag, 2. Juni, ſtatt.
Vekanntmachung.

Holländiſches Rindvieh
kommt am Freitag und Sonnabend in Halle zum Verkauf,
zuſammen 240 Stück. Vergl. Bekanntmachung.

Hirſe als Kükenfutter
zum Preiſe von 27,65 für den Zentner hat die Firma
Lehmann hier im Auftrage des Kreiſes abzugeben, Vergl.
VBelanntmachung.

Vergl.

Modenblätter uſw.
gus dem feindlichen Ausland dürfen nicht mehr eingeführt
ugs verkauft werden.

Die Kirſchenverpachtung
für die ſtädtiſchen Anlagen diesmal einen Erkrag von

e M zegen 2282 im Vorjahr ergeben. Das iſt nicht
ine für die ſtädtiſche Kaffe ſehr erfreulich, ſondern die gün-
ſtege Einfſchätzung der Ernte läßt auch für unſern Obſtmarkt
Gwece hoffen.

Die Abgabe von Kaffee-Erſatzmitteln an Verbraucher:
Es ift vorgekommen, daß im Kleinhandel Verbrauchern
de Angabe von Kafſeeerſatzmitteln mit dem Hinweiſe dar-
anf verweigert worden iſt, daß ſolche nur zuſammen mit
Lafſee zu verabſolgen wären. Das iſt ein Jrrium! Durch
die Bekanntmachung des Kriegsausſchuſſes für Kaffee, Tee
dus Arſaßmittel, welche zur öffentl. Kenntnis gebracht wor-
hen 4R, iß lediglich vorgeſchrieben, daß Verbrauchern Kaffee
näbte galein, vielmehr nur unter der Bedingung, daß der

erbreucher mindeſtens die gleiche Gewichtsmenge Kaffee-
Eſahmitiel mit einkauſt, oerabfolgt werden darf. Eine
entſprechende Vorſchrift für Kaffee-Erfatzmittel beſteht da-
rn Aicht. Dieſe dürfen allein verabreicht werden,

Was birgt die Konſervenbüchſe?

m. Airftrage des Reichskanzlers wird eine neue Ver-
nung bekanntgegeben, wonach in Zukunft beſonders
ber den Inhalt on Konſervenpackungen genaue An
en von den Fabrikanken gemacht werden müſſen, Nach

der Stadt zur Schichauwerft?“ nführ
jahte, ſagte der Kaiſer zum Gefolge: „Gut, meine Herren,

der neuen Verordnung müſſen Waren, die in Packungen
oder Behältniſſen an den Verbraucher abgegeben werden
ſollen, auf der Packung oder dem Behältnis in einer für
den Käufer leicht erkennbaren Weiſe und in deutſcher
Sprache folgende Angaben enthalteu:

Den Namen oder die Firma und den Ort der gewerb-
lichen Hauptniederlaſſung desjenigen, der die Ware her-
ſtellt; bringt ein anderer als der Herſteller die Ware in der
Verpackung unter ſeinem Namen vder ſeiner Firma in den
Verkehr, ſo iſt ſtatt deſſen Name vder Firma und Nieder-
laſſungsort dieſer Perſon anzugeben; die Zeit der Her-
ſtellung oder Füllung nach Monat und Jahr; den Juhalt
nach handelsüblicher Bezeichnung und nach deutſchem Maße
oder Gewicht oder nach Anzahl; bei Fleiſch vder fleiſchhalti-
gen Konſerven, ausgenommen Geflügelkonſerven, muß das
in der fertigen Ware vorhandene Mindeſtgewicht des kno-
chenfreien Fleiſches (einſchließlich Fettes), oder Speckes
(einſchließlich Fettes), bei Geflügelkonſerven das in der fer-
tigen Ware vorhandene Mindeſtgewicht des knochenhaltigen
Fleiſches einſchließlich Fettes), bei Gemüſe- und Obſtkon-
ſerven das zur Zeit der Füllung vorhandene Mindeſtge-
wicht des Gemüſes oder Obſtes ohne die der Konſerve zu-
geſetzte Flüſſigkeit angegeben werden. Bei Konſerven von
Sardinen, Heringen oder dergleichen Fiſchen genügt an
Stelle des Gewichts die Zahl der eingefüllten Fiſche, ſofern
dieſe im Durchſchnitt der mittleren Größe der in Betracht
kommenden Art entſprechen; den Kleinverkaufspreis in
deutſcher Währung.

Die vorgeſchriebenen Angaben ſind vom Herſteller oder,
falls ein anderer die Ware in der BVerpackung unter ſeinem
Namen oder ſeiner Firma in den Verkehr bringt, von die-
ſem anzubringen. Die Angaben ſind anzubringen, bevor
der Verpflichtete die Ware weitergibt. Die Beſeitigung ver

Unkenntlichmachung einer Preisangabe, z. B. durch über-
klebezettel, iſt verboten.

Die Beſtimmungen finden auf Waren, die bis zumTage
der Verkündung hergeſtellt und in Packungen vder Behält-
niſſe eingefüllt ſind, nur inſoweit Anwendung, als ſich die
Waren noch im Beſitze des Herſtellers oder derjenigen Per-
ſon, die ſie unter ihrem Namen vöer ihrer Firma in den
Verkehr bringt, befinden. Sie gelten nicht für Waren, die
aus dem Ausland in Originalpackungen eingeführt ſinö
oder werden. Solche Waren ſind vor der Abgabe an den
Verbraucher auf der Packung als Auslandsware zu
kennzeichnen.

Die Beſtimmungen der
Anwendung aufKonſerven von Fleiſch oder unter Zuſatz von Fleiſch, die
durch Erhitzung haltbar gemacht ſind, ſoweit ihre Herſtel-
lung zugelaſſen wird Gemüſekonſerven, Obſtkonſerven aller
Art; Fiſchkonſerven, Milch- und Sahnekonſerven; diätetiſche
Nährmittel, Fleiſchbrühewürfel und ſonſtige Suppenwür-
fel, Kaffeec, Tee- uns Kakaverſatzmittel, ſowie Kaffee-
miſchungen; Marmeladen, Obſtmus, Kunſthonig und ſonſti-
ge Fetterſatzſtoffe zum Brotaufſtrich; Käſe; Schokoladen,
Schokolade- und Kakavpulver aller Art, Zwieback und Keks.

neuen Anweiſung finden

Aus Provinz und Reich
Eifenbahndiebſtähle.

Halle, 28. Mai. Umfangreichen Eiſenbahndiebſtählen
iſt man auf der Halle- Thüringer Strecke auf die
Spur gekommen. Es ſollen nach kleinen Anfängen ſchließ-
lich Diebestransporte mit Pferd und Wagen ausgeführt
worden ſein, was natürlich zur Entdeckung führen mußte.
Mehrere Bahnangeſtellte ſind in Haft genommen.

Belohnnng.
Torgan, 29. Mai. Der Artilleriſt Wengler gen.

Knobloch erhielt für die Wiederrgreifung entwichener
Kriegsgefangener eine Belohnung von 6 fl.

Gewitterſchäden in Weſtdentſchland.
Hanan, 29. Mai. Schwere Gewitter, ſtrichweiſe mit

wolkenbruchartigem Regenfall und Hagelſchlägen verbun-
den, haben in vielen Teilen Kurheſſens, Oberheſ-
ſens, ſowie im Speſſart und Rhöngebirge viel-
fach bedeutenden Schaden an Obſt- und Gemüſekulturen an-
gerichtet. Jn vielen Orten ſind Wohnhäuſer und Oekonvo-
miegebäude durch Blitzſchlag niedergeriſſen worden.

Der Kaiſer anf der Straßenbahn.
Elbing, 30. Mai. Der Kaiſer beſuchte geſtern Elbing.

Er kam ganz unvermutet 958 Uhr an und fuhr mit der
Straßenbahn nach der Schichauwerft. Da der Befuch gänz-
lich überraſchend kam, fand keinerlei Empfang ſtatt. Selbſt
die Schichauwerft war von dem bevorſtehenden Kaiſerbe-
ſuch nicht benachrichtigt worden. Der Kaiſer wandte ſich an
den Straßenbahnführer mit den Worten: „Fahren Sie nach

Als der Wagenführer be-

ſteigen wir ein.“ Niemand wußte, daß es der Kaiſer war.
Die übrigen Jnſaſſen des Wagens, Männer und Frauen,
leerten den Wagen und traten auf die hintere Plattform,
ſo daß für den Kaiſer und ſein Gefolge das Jnnere des
Wagens zur Verfügung blieb. Nachdem der Kaiſer und die
Herren des Geſolges jeder ein Zehnpfennigſtück in den
Zahlkaſten geworfen hatten, begab ſich der Kaiſer zum
Wagenführer, dankte ihm und überreichte ihm 10 A. als be-
beſondere Belohnung. Auf der Schichauwerft führteGeheim-
rat Zieſe den Kaiſer durch die Werftanlagen. Der Kaiſer
ſah ſehr wohl und friſch aus. Er dankte für die Begrüßung
nach allen Richtungen und fuhr um 2411 Uhr mit den
Herren ſeiner Begleitung in den inzwiſchen vorgefahrenen
Automobilen zur Bahn, um die Weiterreiſe anzutreten.
Das iſt das erſtemal geweſen, daß der Kaiſer die
Straßenbahn benutzt hat.

Delitzſch, 30. Mai. Während die Monate März und
April ziemlich reichliche Niederſchläge brachten, iſt der Mai
ziemlich trocken bei ſtarken Oſtwinden verlaufen. Das
Getreide ſteht trotzdem auf Lehmboden gut, während der
Sanöboden unter der Dürre ſchon ſehr leidet. Dort iſt der
Roggen kurz, die Sommerſaagten entwickeln ſich ſehr
dürftig und die Kartoffeln haben ſtellenweiſe einen
maugelhaften Aufgang. So wartet man denn auf einen
recht baldigen, erquickenden Regen.

m

Vom Auslande
Großfener in Chriſtianig.

Ein Großfeuer hat am 29. Mai 9000 Tonnen
Zucker, Korn und Mehl ganz oder teilweiſe
vernichtet. Die Waren lagerten im Haſen und wurden
ausgeladen. Jn der Nähe lagerfen viel Papier, Holz ver
ſchiedenſter Arten, Karbid und Natrkum. Der Brand ent-
ſtand in den Natriumvorräten vermutlich infolge Entzſin-
dung durch Sonnenſtrahlen. Entzündungen unter ſtarken
Getöfe erfolgten. Ein 4000 Tonnen großer däniſcher Damp-
fer war lange bedroht. Der Schaden iſt ſehr bedeutend

U

Wettervoransſage
Mittwoch, 3. Mai: Heiter, trocken, warm.

Letzte Depeſchen
Erfolge zwiſchen Toter Mann u. Cumieres

1350 Franzoſen gefangen.
Großes Hauptquartier, 30. Mai.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Lebhafte Fenerkämpfe fanden auf der Front zwiſchendem Kanal von La Baſſee und Arras ſtatt. Auch e

n r x beſchvſſen. Jn der Gegendvon Souchez und ſüdi H von Tahure iterten aſeindüche Vhrſeöße Tah ſchei ſchw v
Geſteigerte Gefechtstätigkeit herrſchte im Abſchnitt von

der Höhe 304 bis zur Mags. Südlich des Raben und Cu
miereswaldes nahmen dentſche Truppen die franzöſiſche
Stellung zwiſchen der Südkuppe des „Toten Mannes“ und
dem Dorfe Cumieres in ihrer ganzen Ausdehnung. An

Neue

un verwundeten Gefangenen ſind 35 Offiziere (darnnter
mehrere Stabsoffiziere, 1313 Mann eingebracht. Zwei
Gegenangriffe gegen das Dorf Cumieres
wiefen.

Oeſtlich der Maas verbeſſerten wir durch örtliches Vor
rücken die nen gewonnene Linie im Thiaumont Walde.
Je derſeetige Fener erreichte hier zeitweiſe größte Hef
igkeit.

Unfere Flieger griffen mit beobachteten Erfolg geſtern
sbend ein feindliches Zerſtörergeſchwader vor Oſtende an.
Ein engliſcher Doppeldckr ſtürzte nach Luftkampf bei St.
Eloi ab und wurde durch Artilleriefener vernichtet.

Oſtlicher Kriegsſchauplotz.
Südlich von Lipsk ſtießen deutſche Abteilungen über die

Tſchara und zerſtörten eine ruſſiſche Blockhausſtellung.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Deutſche und bulgariſche Streitkräfte beſetzten, um ſich

gegen augenſcheinlich beabſichtigte Ueberraſchung durch die
Truppen der Entente zu ſichern, die in dieſem Zuſammen
hange wichtige Rupelenge an der Strnma. Unſere Ueber
legenheit zwang die ſchwachen griechiſchen Poſten, auszu
weichen. Jm Uebrigen ſind die griechiſchen Hoheitsrechte
gewahrt worden.

Oberſte Heeresleitung.
Die Bulgaren im Strumica-Tal.

Frankfurt a. Main, 29. Mai. Nach einer der „Fr. Ztg.“
vorliegenden Reutermeldung, „die jedoch noch der Beſtätigung
bedarf, haben die Bulgaren im Einverſtändnis mit der
Athener Regierung auch das den Talausgang und die Eiſenbahn
linie beherrſchende Fort Goje beſetzt. Wenn dieſe Meldung
richtig, ſind alſo ſämtliche ſtrategiſche Poſitionen
des Talausganges in unſerer Hand. Das wäre, wie
das Blatt bemerkt, von größter Bedeutung für die ganze ſtra-
tegiſche Lage in Oſtmazedonien und würde ein wirkſames
Gegengewicht gegen die Beſetzung des Forts
Douatepe durch die Franzoſen bilden; wichtig nicht nur
für uns, ſondern auch für das griechiſche Korps bei Serres-Ka-
walla, daß durch die Ausbreitung der Entente-Truppen und durch
die Zerſchneidung der Bahnlinie von dem Gros der griechiſchen
Armee abgeſchnitten iſt. Nach einer weiteren Mitteilung
Reuters ſollen die Deutſchen und die Bulgaren ebenſo
große Tätigkeit in der Gegend von Tanti nordöſtlich
von Kawalla entfalten. Die unkontrollierbare Reutermel-
dung behauptet, es würden dort Pontons bereitgeſtellt, mit
gen der Grenzfluß Meſta überſchritten werden
oll.

wurden abge

Abberufung des rumäniſchen Geſandten in Petersburg.
Budapeſt, 29. Mai. Nach einer Meldung der Bukareſter

„Libertatea“ verlautet, daß der rumäniſche Geſandte
in Petersburg, Nikolaus Diamandi abberufen
werden ſoll. Es wird ihm angeblich zur Laſt gelegt, der ruſſiſchen
Regierung gegenüber Verſprechen gemacht zu haben, zu denen ex
nicht berechtigt war.

Ungünſtiges Urteil über Wilſon in Amerika.
RNewyork, 30. Mai. Amerikaniſche Zeitungen beurteilen

die Wilſonſche Rede im allgemeinen recht ungünſtig.
Sein Verlangen, man ſolle ſich mit an deren Nationen zur
gemeinſamen Arbei verbinden, wird als ein Bruch der
Traditionen amerikaniſcher Politik bezeichnet.
Die unmittelbare Wirkung der Friedensrede iſt die, daß einigs
Zeitungen ſie als Unfug bezeichnen, da eine Partei der Krieg
führenden Erfolge aufzuweiſen hätte, die ſie nicht auf
geben würde.

Das Rachegeblök der am Sieg verzweifelnden
Ententewirtſchaftler.

Paris, 29. Mai. Jm „Matin“ macht Cruppi Mittel
lungen über die Mitglieder und das Programm der Wirt
ſchaftskonferenz, die am 14. Juni in Paris unter dem
Vorſitz Clementels ſtattfinden ſoll. Das Programm zerfällt in
Maßnahmen für die Zeiten des Kriegs, des Ueberganges und
des Friedens. Während der Dauer des Krieges komme es be
ſonders darauf an, die Maßregeln zu vereinheitlichen, die den
Handel mit dem Feinde unterſagen. Uebergangs-
maßregeln ſollen vor allem die Schäden wieder gut machen, die
die Deutſchen Belgien und Nordfrankreich durch deſt
Raub aller Erzeugniſſe und Maſchinen verurſacht hätten. Fer-
ner ſolle die Konferenz der Ausbreitung des deutſchen
Anternehmungsgeiſtes durch möglichſt t
Schutzmaßnahmen Halt gebieten und gegen die Ueber
ſchwemmung mit deutſchen Erzeugniſſen ſowie die
erwartende maſſenhafte Rückkehr der deutſchen Kaufleute
Vorkehrungen für die Friedenszeit zu treffen. Es ſei das Ziel
der Konferenz, die Zuſammenarbeit während des Krieges zu
einem dauernden Einvernehmen zu geſtalten. et
her gehöre die Entwicklung der Jnduſtrie in den Ententeſtaatet,
Man erſtrebe die Befreiung der chemiſchen e uſtri e
die bisher ganz von Deutſchland abhängig geweſen ſei. Die Kon
ferenz dürfe nicht ein Schauſtück ſein. Die verbündeten
Staaten erwarteten von ihr, daß ſie nicht eine bloße Erklärung
des Wirtſchaftskrieges an die Mittelmächte darſtelle, ſondern
die methodiſche, berechtigte Verteidigung beſtimme, um vraktiſche
r pete zu erzielen. (Spottet ſeiner ſelbſt und weiß nicht wie

Zu günſtige Lage der Mittelmächte für den Frieden.
Budapeſt, 30. Mai. „Az Eſt“ meldet äus Mädride Der

Kammerpräſident erklärte in einer Unterredung, der Fri es
densſchluß ſei zurzeit noch nicht möglich. Die ntenke
halte die ſtrategiſche Lage Deutſchlands und der Donau
monärchie für zu günſtig und weiſt alle Verſuche z
Herbeiführung des Friedens zurück.

Die heutige Nummer nanfaht 5 Seiten.
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J Wir bitten, unsere Spezial-Strumpf- und Handschuhfenster zu besichtigen!
C

Auf Wiese äusserst billigen Verkaufspreise gewähren wir noch 5 Prozent In Marken.
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WBehanni machen.

Viehbeſtandserhebung am 2. Juni 1916.
Anf Grund der tg8 1 und 2 der Bekanntmachung über Vorratser-hebung vom 2. Februar 1915 (R. G.Bl. S. 54) und der Anordnung des

Herrn Landrats vom 21. Mai 1916 hat am
Freitag, den 2. Juni ds. Js.,

eine Viehbeſtandserhebung ſtattzufinden.
d Für den Bezirk der Stadt Merſeburg wird hiernach folgendes an-

georönet:
1.

Jeder Beſiger oder Verwalter eines Gehöftes oder Anweſens,
einer Stallung, Weide oder Koppel hat den für ſeinen Bezirk beſtimmten
Zähler die in der, dem Aufnahmetage vorhergehenden Nacht vorhandenen
Beſtände an

Rindern, Schweinen und Schaffen
anzugeben.

2.

Es ſind geſondert anzugeben
a) bei Rindvieh:

Kälber, n 3 Monate alt,Jungvieh, 5 Monate bis noch nicht 2 Jahre alt,
Bullen, Stiere und Ochſen von 2 Jahren und älter,
Kühe (auch Färſen und Kalbinnen) von 2 Jahren und älter und
die Geſamtſumme.

h

e

b) bei Schweinen:
Ferkel unter 8 Wochen,
Schweine von 8 Wochen bis noch nicht Jahr,
Schweine von Jahr bis noch nicht 1 Jahr alt,Schweine von 1 Jahr und älter und die Geſamtſumme.

c) bei Schaffen
iſt nur die Geſamtfſumme h der Lämmer anzugeben.

e

Die Aunzeigepſlicht für die n der Nacht vor dem Aufnahmetage
an dem Transport beſindlichen Tiere, liegt deren Begleiter ob. Sie
ſind in dem Gemeindebezirke öes Entladeortes anzumelden. Wird dieſer
am Aufnahmetage nicht mehr erreicht, ſo hat die Anmeldung unmittel-
bar nach der Ankunft am Entladeort zu erfolgen.

Die Viehhalter werden darauf hingewieſen, daß die Nichterfüllung
der Anzeigepflicht ebenſo wie die fahrläſſige oder wiſſentliche Erſtattung
unrichtiger Anzeigen nach 8 5 der Bundesratsverordnung vom 2. Februar
1915 mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu 10000
beſtraft wird.

Merſeburg, den 29. Mai 1916. Der Magiſtrat.
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Mittwoch, den 31. Mai 1916.
e

Preußiſcher Landtag
Wiederaufbau des Zerſtörten

Dem preußiſchen Landtage iſt eine auf Grund des Ar-
tikels 63 der Verfaſſungsurkunde für den preußiſchen Staat
erlaſſene Verordnung über die Sicherſtellung der zum Wie-
deraufbau im Kriege zerſtörten Gebäude gewährten Staats-
darlehen vom 1. Mai 1916 zur verfaſſungsmäßigen Geneh-
migung zugegangen. Darnach ſind die unverzinslichen
Tilgungsdarlehen, die der Staat hergibt, als Sicherungs-
hypotheken einzutragen, die den Vorrang vor allen anderen
privatrechtlichen Belaſtungen des Grundſtückes genießen.
In der Begründung heißt es u. a., daß bei den Einbrüchen
der ruſſiſchen Truppen während des gegenwärtigen Krieges
allein in der Provinz Oſtpreußen rund 34000 Gebäude zer-
ſtört worden ſind. Die Wiederherſtellung, ſo wird weiter
ausgeführt, iſt beſonders in den oſtpreußiſchen Grenzbezir-
ken zunächſt durch die Unſicherheit der Kriegslage und dann
durch den Mangel an Arbeitskräften und Bauſtoffen ver-
zögert worden. Um dem Wohnungsmangel abzuhelfen, der
Abwanderung der Bevölkerung vorzubeugen und die land-
wirtſchaftlichen und gewerblichen Betriebe wieder leiſtungs-
fähig zu machen, iſt es geboten, den Wiederaufbau nunmehr
tunlichſt zu beſchleunigen. Die Koſten für den Neubau vder
die Inſtandſetzung im früheren Umfang ſollen in der Weiſe
aufgebracht werden, daß der Neubauwert der zerſtörten Ge-
bäude im Juli 1914 nach Abzug des Reſtes der Bauwerte
und der Abnutzung als Kriegsentſchädigung gewährt wird,
während die Deckung des Reſtes der Baukoſten nach Bedarf
durch Staatslehen erfolgen kann. Dieſe ſollen zinsfrei
bleiben. Sie ſind nach Ablauf von 5 Jahren jährlich mit
3 vom Hundert in halbjährlichen Raten zu tilgen.

Gleichzeitig hat der König an das Staatsminiſterium
eine Kabinettsorder gerichtet, worin er Auftrag gibt,
ſeinen Dank und ſeine Anerkennung über das in Oſt-
preußen Geleiſtete öffentlich zum Ausdruck zu bringen. Be
ſonders genannt wird die Kriegshilfskommiſſion in Königs-
berg, die den Staatsbehörden zur Seite geſtanden hat.

Deutſcher Reichstag
Batocki über ſeine Arbeit.

Jm Hauptausſchuß des Reichstags erklärte auf
eiite Anfrage der Berichterſtatter, der Abgeordneten Graf
Weſtarp und Hoch, der Präſident des Kriegsernährungs-
amtes v. Batocki u. a. folgendes: Auf die Einfuhr
habe er keinen Einfluß; erſt von dem Augenblicke
an, wo die Ware ins Land komme, trete ſie unter ſeine Ver-
waltung. Eine zweite Schranke beſtehe für ihn in dem Ver-
hältnis zu den militäriſchen Kommandoſtellen.
Während eines Krieges ſei es ganz undenkbar, daß die mili-
täriſchen Organe ſich irgend einer anderen Stelle unterord-
nen könnten. Weites Entgegenkommen werde er gewiß
finden. Wir müßten uns innerhalb des Rahmens der ver-
waltungsmäßigen und ſtaatsrechtlichen Möglichkeiten hal-
ten, darüber hinausgehende Hoffnungen würden völlig zu-
ſchanden werden. Hinſichtlich des Wirtſchaftsplanes für das
nene Erntejahr verkenne er den Ernſt der Zuſtände und die
vorhandenen Schwierigkeiten durchaus nicht. Trotzdem
ſehe er mit einem geſunden Optimismus in die Zu-
kunft. Die hochbedeutſame Frage der Fett verſorgung
werde gelöſt werden können; es beſtehe begründete Hoff-
nung auf Abhilfe in ganz kurzer Zeit. Man ſolle
doch nicht vergeſſen, daß in den land wirtſchaftlichen Betrie-
ben alles auf das Wetter ankomme. Die Buttermenge
hänge von der Milcherzeugung ab, dieſe aber wieder vom
Wetter. Wenn es heute gründlich regnete, hätte Oſtpreußen
morgen 30 Prozent Milch mehr. Erfreulicherweiſe hätte es
in den erſten Tagen ſeiner neuen Amtsführung ſchon ſtark
geregnet, das ſei ein gutes Omen! (Große Heiterkeit.) Jn
der Landwirtſchaft dürfe der Großbetrieb nicht als typiſcher
Produktionsfaktor angeſehen werden; die nicht gut organi-
ſierten Klein- und Mittelbetriebe, die doch nur von Fall zu
Fall diſponieren könnten, ſtellten 90 Prozent der Geſamt-

S S e e Deren

Der neue Staatsſekretär von ElſaßLothringen.

Regierungspräſident

von Tſchammer und
Quaritz in Breslau iſt
zum Staatsſekretär für
Elſaß Lothringen er-
nannt worden. Frhr.
von Tſchammer iſt am
26. Dezember 1869 in
Brunzelwaldau in Schl.
geboren. Er wurde 1897
Regierungsaſſeſſor in
Tarnowitz und 1900
Landrat des Kreiſes
Lübben. 1907 wurde
er zum Geh. Finanzrat
und vortragenden Rat
und im Jahre 1910 zum
Geh. Oberfinanzrat er-
nannt. JmOktoberl911
ging er nach Breslau.

zu erlangen und aufrecht zu erhalten. Ueber die Tätigkeit
des Kriegsernährungsamtes ſolle innerhalb der von den
Rückſichten auf den Krieg und das Ausland zu ziehenden
Grenze fortlaufend berichtet werden. Aber das Amt werde
ſich vor Maßnahmen, die aufreizend wirken könnten, hüten.
Nach Pfingſten werde er die bundesſtaatlichen Hauptſtädte
aufſuchen, um mit den maßgebenden Herren Fühlung zu
nehmen. Auf einige Bemerkungen eines ſozialdemokrati-
ſchen Ausſchußmitgliedes führte Präſident v. Batocki weiter
aus, er werde mit dem parlamentariſchen Beirat engſte
Fühlung unterhalten, um die Verſtändigung aufrecht zu er-
halten. Die Maſſenſpeiſung ſolle gefördert werden. Zu
ihrer Finanzierung werde er ſchon in den nächſten Tagen
Geldmittel vom Reichstage anfordern müſſen, damit die
Gemeinden unterſtützt werden könnten. Die Fleiſch-
vorratserhebungen ſollten auf die Haushaltungen ausgedehnt werden, ohne daß man
kleinlich vorgehe.

Weiter erklärte ein Vertreter des Kriegsminiſteriums,
die Beziehungen des Kriegsminiſteriums zum neuenKriegs-
ernährungsamte ſeien beſtimmt durch die Bedürfniſſe des
Heeres, das gewiſſer feſtſtehender Mengen Lebensmittel un-
bedingt benötige. An dieſer Menge werde aber keineswegs
ſtarr feſtgehalten, die Lage der Zivilbevölkerung werde auch
vom Kriegsminiſterium vollauf gewürdigt.

Präſident v. Batocki ſagte dann u. a.: Was die Land-
wirtſchaft angehe, ſo ſei jedes Mittel zur Erhaltung und
Steigerung der Produktionsfreudigkeit anzuwenden. Aller-
dings müſſe das Jntereſſe der Erzeuger in den
nächſten 10 Wochen in den Hintergrund treten.Jetzt ſei angeſichts der Lage im Lande und mit Rückſicht auf
die Wirkung nach außen hin eine beſondere Berück-
ſichtigung der Konſumenten am Platze. Die
Landwirte brauchten nicht zu glauben, daß die Verhältniſſe
ſo bleiben würden; vielmehr werde ſehr bald auch vom
Kriegsernährungsamt alles geſchehen, um die Erzeugung
zu fördern.

Auf Anregungen aus der Kommiſſion teilte er weiter
mit, er wolle ſeine Bedenken gegen eine Erhöhung der Zahl
derVorſtandsmitglieder von 9 auf 11 zurückſtellen und beim
Reichskanzler beantragen, je einen norddentſchen und ſüd-
deutſchen Landwirtſchaftsvertreter zu berufen.

T.

Deutſches Reich
Politiſche Rundſchau

Der Reichskanzler
iſt geſtern Montag in München angekommen. Nachmittags
ſtattete er dem Miniſterpräſidenten Grafen Hertling einen
Beſuch ab, abends war er vom preußiſchen Geſandten
Frhrn. v. Soden zum Abendeſſen geladen.

Einheitliche Wirtſchaft.
Jn einem Runderlaſſe an die Regierungspräſidenten

wenden ſich die preußiſchen Miniſterien für Landwirtſchaft,
Handel und des Innern gegen die ausſchließliche
Verſorgung einzelner Landesteile mitLebens-
mitteln zu Ungunſten der Bevölkerung der Großſtädte und
der Jnduſtriegebiete. Anordnungen zu einer Verſorgungs-
regelung in den einzelnen Landesteilen ſollten nur in ei-
nem Umſange zugelaſſen werden, daß unter allen Umſtän-
den jede Beeinträchtigung der allgemeinen Lebensmittel-
verſorgung ausgeſchloſſen iſt. Ausfuhrverbote für
Gegenſtände des täglichen Bedarfs, die nicht der öffent-
lichen Bewirtſchaftung unterliegen, ſollen allgemein un-
terſagt werden. Das Reich müſſe im Krieg ſeine Eigen-
ſchaft als einheitliches Wirtſchaftsgebiet bewahren und un-
ter den heutigen Umſtänden dürfe niemand Anſpruch auf
eine auch nur annähernd den Friedensgewohnheiten ent-
ſprechende Verſorgung erheben.

Der Reichsansſchuß für den Kleinhandel
hat ſich an den Reichstag mit einer Eingabe gewandt und
um Ausgeſtaltung der Umſatzſteuer nach folgenden
Richtungen gebeten. Die Steuer auf den gewerblichen Um-
ſatz ſoll geſtaffelt werden, und zwar durch Erhöhung des
Stempels um 2 vom Tauſend für je 200000 bis zum
Höchſtbetrage von 3 vom Tauſend. Die Abgabe ſoll nicht
erhoben werden, wenn die Summe der Lieferungen nicht
mehr als 10000 beträgt. Dem Warenumſatze ſoll gleich-
geſtellt und dem Umſatzſtempel unterworfen werden der
börſenmäßige Handel mit Wertpapieren. Der
Umſatzſtempel ſoll auf 2* vom Tauſend bei den notwendigen
Lebensmitteln ermäßigt werden. Was als notwendige
Lebensmittel anzuſehen iſt, ſoll der Bundesrat feſtſetzen.
Um mit Hilfe der Steuer auf den gewerbsmäßigen Umſatz
den Schleichhandel zu treffen, ſoll die Quittungsſtem-
pelpflicht nicht bei 50 ſondern ſchon bei 10 beginnen;
für beide Steuerarten iſt der Charakter der Kriegs-
ſteuer im Geſetze feſtzulegen.

Der Zukunft Elſaß-Lothringens
ſoll, wie eine Berliner Nachrichtenſtelle, nicht ohne einen
gewiſſen Grad der Wahrſcheinlichkeit, vermutet, die Rund-
reiſe des Reichskanzlers gelten. Daß die reichsländiſche
Verfaſſung von 1911 nicht endgültig iſt, iſt wohl gewiß.
Und da die Wiedergewinnung Elſaß-Lothringens eins der
Schlagworte iſt, mit denen die franzöſiſche Regierung ihr
kindliches Volk aufrecht erhält, ſo hätte es in der Tat etwas
für ſich, durch allerengſte Eindeutſchung der Reichslande
dieſe Hoffnung für immer zu zerſtören. Man meint, ſie
ſollen teils Preußen, teils Bayern zufallen. Baden habe
bei unverbindlich geführten Vorver handlungen auf Ge-
bietserwerb verzichtet. Ob dieſe Angaben zutreffend ſind,
läßt ſich vorerſt nicht kontrollieren; eine amtliche oder auch
nur halbamtliche Aeußerung liegt begreiflicherweiſe nicht
vor. Jndes, wie geſagt, un wahrſcheinlich iſt die Sache nicht,
wenn ſich auch natürlich für eine perſönliche Fühlungnahme
des verantwortlichen Leiters der Reichsgeſchäfte mit den
Bundesregierungen noch mancherlei andere Gründe denken
ließen.

Eierhandel.
Der „Kottbuſer Anzeiger“ bringt folgende aufſehen

erregende Meldung aus Lübbenau: In weiteren Krei-
ſen wird der Vermutung Raum gegeben, daß die in den
umliegenden Dörfern ſehr zahlreich und zu höchſten Prei-
ſen augekauften Eier durch Agenten über Dänemark
nach England befördert werden, ebenſo wie Kartoffelnerzeugung. Mit den breiten Volkskreiſen hoffe er Fühlung

Auf faden.Roman von K. Hotine re Greſe.
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Aber der Hormayer, welcher knapp vor ihr ſtand, wich
keinen Schritt zur Seite. Mit funkelnden Blicken ſah er
immer noch zu Axmann hinüber, der ſich wie zum Schutz
neben Otta aufgeſtellt hatte.
„üUnd noch eine recht ſchöne Bitt' hätt' ich,“ fuhr
der Hormayer fort, „daß die gnädige Frau Gräfin dem
Herrn Oberförſter ſagt, er ſoll mit mir in einem an-
deren Tone reden. Jch laß mir nix gefallen von ihm!
Gar nixl!l Was ich weiß, dös weiß ich, und damit
baſta

Die Gräfin begann am ganzen Körper zu zittern
trotzdein wahrte ſie ihre Selbſtbeherrſchung.

„Gehen Sie zum Verwalter, Hormayer,“ ſagte ſie,
heiſer vor Aufregung, „und laſſen Sie ſich eine Anwei-
ſung ausſtellen auf hundert Gulden. Ich habe dies heute
für alle unſere Bedienſteten beſtimmt.“

„Wann aber alle hundert Gulden kriegen, Frau
Gräfin, da verdien' ich doch a biſſerl mehr!“ ſagte der
Hormayer frech.
Frau Otta zog ein Notizbuch aus der Taſche und
ſchrieb ein paar Ziffern darauf. Dann riß ſie das
Blättchen heraus und reichte es dem Hormayer hin.
Sein Blick ſtreifte die Zahlen, ein befriedigtes Lächeln
ſpielte um ſeinen Mund.

„Jch bedank' mich gar ſchön, gräfliche Gnaden,“
brachte er hervor; „und jetzt möcht' ich halt bitten
wegen dem Herrn Oberförſter! Wir zwa wir tuan uns
net guat z'ſammen, er und ich

Armann lachte ſcharf auf Es war etwas ſehr Ver-
ächtliches in dem höhniſchen Lachen, und der Hormayer
merkte das.

„Du Oberförſter lach' net!“ ſagte er drohend;
on ne amol gehn zwiſchen uns auf Leben und

Axmann hatte ſich emporgerichtet und blickte dem
Holzhauer feſt in die trotzig funkelnden Augen.

Auf Leben und Tod, Heini Hormayer ſagte er
laut. Dann wandte er ſich herum und rief den Die-
nern zu

„Bringen Sie den Mann hinaus!
Frau Gräfin

Zögernd kamen die Diener herbei, aber Hormayer
folgte ihnen willig. Nur einen Blick warf er noch zurück
nach dem Oberförſter, in dieſem lag der ganze grenzen-
loſe Haß, den er gegen Axmann empfand.

Frau Otta ſtand wie erſtarrt, beinahe ohne alle
Regung.

„Die Kette klirrt!“ dachte ſie immer und immer wie-
der. „Oh, ſie wird ewig, ewig klirren! Sie wird ſich an
meinen Fuß hängen und wird mich hinabziehen in die
dunklen Tiefen

Von drunten erſcholl wüſtes Geſchrei. Sie erkannte
Hormayers Stimme. Wieder begann ſie zu beben an
allen Gliedern. Man vernahm nunmehr auch klar und
ſcharf Graf Steinbergs volles Organ

„Sie werden frech, Hormayer! Hinaus mit ihm!“
Dann erſtarb der Lärm plötzlich, das große Schloßtor

wurde hörbar zugeſchlagen.
„Um Himmels willen,“ ſtieß Frau Otta hervor, „was

war das Der Graf hat dieſen halbtrunkenen Menſchen
noch gereizt

Fritz Axmann, der die Szene im Hofe vom Fenſter
aus beobachtet hatte, trat nun zurück.

„Beruhigen Sie ſich, Gräfin,“ ſagte er warm, „der
Graf war vollſtändig im Recht. Sie reiſen ja ab noch in
dieſer Stunde das iſt ſehr gut. Jch werde mit Heini
Hormayer fertig, da verlaſſen Sie ſich drauf! Und nie-
mand wird beſſer wachen über Sie als ich!

Tief ſah er der ſchönen Frau in die Augen. Sie ver-
ſtand dieſe ſtumme Sprache, und langſam färbte ſich ihr
weißes Geſicht mit einem zarten Rot.

„Mama, ich bitte dich, Mama, komm doch endlich zu
mir rief Hadmar von drinnen.

Die Pflegeſchweſter erſchien auf der Schwelle.
„Frau Gräfin, unſer Patient iſt furchtbar erregt, ich

fürchte einen neuen Fieberanfalll Jch bitte, raſch zu
kommen!“

Fritz Axmann ließ Frau Ottas Hand los, welche er

Er beläſtigt die

noch unmer in der ſeinigen hielt. Mit einer ſtummen
Verbeugung trat er zurück. Noch einmal umfaßte ſein
Blick die ſchlanke Erſcheinung im ſchimmernden Seiden-
kleid, dann ſchritt er langſam zur Tür. Sein Herz war
voll Abſchiedsweh.

Otta aber kniete neben dem Lager ihres Sohnes. Jn
einem plötzlichen Schwächeanfall legte ſie den ſchönen
Kopf feſt auf das Polſter, auf dem er ruhte, und ſchloß
die Augen. Und da verſank alles um ſie. Nur eins
blieb die unendliche Liebe zu ihren Kindern.

Aber Hadmar von Werbach war in dieſem Augenblick
nicht zärtlich geſtimmt.

„Mama,“ ſagte er laut und heftig, „wo iſt Eliſabeth
Sage mir die Wahrheit, Mama! Mein Glück, meine
Seligkeit hängt ab davon, denn ich liebe ſie, du weißt
es, ich liebe ſie

Frau Otta fuhr empor.
Hätte er die letzten Worte nicht geſprochen, ſo wäre

vielleicht eine weichere Regung Herr über ſie gewor-
den. Aber dieſes „Jch liebe ſie!“ reizte ſie furchtbar.

„Wie kannſt du, der Majoratsherr von Werbach,
eine Abenteurerin lieben ſtieß ſie bebend hervor.
„Eine Frau, welche bei Nacht und Nevel heimlich den Ort
verläßt, der ihr eine Zuflucht gewährt, und ſich nun wer
weiß wo herumtreibt

Hadmar von Werbach richtete ſich mit ungeheurer An-
ſtrengung auf.

„Das iſt nicht wahr, das kann nicht wahr ſein,
Mutter ſtöhnte er. „Jch glaube an Eliſabeth! Sage mir
alles wo iſt ſie, wie und wann ging ſie fort

„Jch weiß es nicht ſagte Frau Otta mit zuckenden
Lippen.

Er warf einen Blick durch das Zimmer es war
leer. Dann erſt begann er zu ſprechen

„Du weißt es nicht, Mutter Du weißt alles das
nicht, was ſich auf Eliſabeth bezieht Und du weißt auch
nicht, wer damals im Auto ihr folgte, wer die Dokumente

geſtohlen hat, wer heimlich bei Nacht dieſes Schloß
hier verließ und hinüberlief durch Eis und Schnee nach
dem Jagdſchlößchen Wer dort in dem kleinen Keller im
Felſen ſuchte wonach

Förtſetzung folgt.)



uns wahrſcheinlich auch Spargel.. Das große MengenKar effetn an däniſche Agenten zum Verkauf an Eng-
iaud gekliefert werden, iſt gelungen, nachzu
weiſen und zu beſtrafen. Vielleicht gelingt es auch, die
Anfkäuſer der Eier zu überführen.

Ausland
Junanſchikai vergiftet?

Haag, 29. Mai. „Morning Poſt“ berichtet aus Tient-
ſin in CEhina: Der Aufſtand der Provinz Tſchifu bedeutet,
daß die Regierung anch der letzten nvminellen Stütze ihrer
reichſten Provinz beraubt iſt, wodurch die Lage der nörd-
lich und öſtlich operierenden Truppenteile, die zum Angriff
W Yunnan zuſammengezogen wurden, ſehr gefährdet iſt.
Ueber die Abſetzung und die Beſtrafung des Gvuverneurs
Zer Provinz durch die Pekinger Regierung macht man ſich
in Tſchifu luſtig, da die Regiernng außerſtande iſt, ſie durch-zuführen. Jnanſchitai hat den Schutz ſeiner Perſon und
ſeiner Familie zur Bedingung ſeiner Abdankung geſtellt.
„Times“ berichtet aus Tokio nach einer Meldung des ja-
paniſchen Blattes „Aſhal“ aus Peking, daß der Gefund-
heitszuſtand Juanſchikais ſeit Freitag ſchwer er-
ſchüttert ſei. Er ſei offenbar an den Folgen einer Ver-
giftung erkrankt und kann nicht mehr reden.

Aus Stadt und Amgebung
Baſtfaſern.

Am 26. Mai 19416 iſt ein Nachtrag zu der Bekannt-marchung pom 23. Dezember 1915 W. III. 1577 10. 15 KRA.

betreffend Beſchlagnahme, Verwendung und Veräuße-
rung von Baſtfaſern (Jute, Flachs, Ramie, enrvpäiſcher
Hanf und überſeeiſcher Hanf) und von Erzeugniſſen aus
Daſtfaſern erſchienen, der am 1. Juni 1916 in Kraft tritt.
Dur h dieſen Nachtrag haben die 88 1, 2, 3 und 5 der frühe-
ren Bekanntmachung eine abgeänderte Faſſung erhalten.Jn zveſondere iſt die Beſchlagnahme auf die bisher beſchlag-

nahmefreien Baſtfaſerrohſtoſfe und Garne ausgedehnt wor-
den, welche nach dem 25. Mai 1915 aus dem Auslande undauf die Rohſtoffe, welche zwiſchen dem 25., Mai 1915 und
1. Sepember ans Belgien eingeführt ſind. Die nach dem
1. Jannar 1916 aus dem Auslande eingeführten Rohſtofſeund Garne bleiben jedoch beſchlagnahmefrei. Auch das
Verarbeitungsverbot für Garn- Nummern iſt ausgedehnt
worden. Während die Herſtellung von Nähgarnen und
Nähzwirnen aus Baſtfaſerrohſtoffen verboten iſt, bleiben
fertige Nähzwirne beſchlagnahmefrei.

Die Bekanntmachung enthält
Uebergangsvorſchriften.

Der Wortlaut der Bekanntmachung, der für Jntereſ-
ſenten von Wichtigkeit iſt, iſt anf dem Landratsamt in Mer-
ſeburg einzuſehen.

Billiges Viehfutter.
Es wird amtlich darauf hingewieſen, daß die ſogenannte

„Waſſerpeſt“ elodeg cangadenſis die in Seen und Waſſer-
läufen oft in ſolchen Mengen auftritt, daß die Gewäſſer voll
ſtändig zuwachſen und die Fiſcherei außerordentlich erſchwert
wird, ſowohl in grünem wie auch in getrocknetem Zuſtande ein
vorzügliches Futter für das Vieh, namentlich für Schweine, ab-
gibt. Auch die Gründüngung mit Waſſerpeſt, die in manchen
Gegenden mit gutem Erfolg geübt wird, iſt beachtenswert. Die
intereſſierten Kreiſe der Bevölkerung werden gebeten, dafür ein-
zutreten, daß die Waſſerpeſt überall da, wo ſie in entſprechenden
Mengen vorkommt, für die landwirtſchaftliche Produktion nutz
bar gemacht wird. Die königlichen Oberförſtereien ſind zur un
entgeltlichen Abgabe der Waſſerpeſt aus den forſtfiskaliſchen Ge
wäſſern, ſoweit nicht Rechte Dritter entgegenſtehen, ermächtigt.

Auch die Krebsſchere oder Waſſerſäge, die maſſenhaft in
ziemlich tiefen ſtehenden Gewäſſern auftritt, iſt als Schweine-
futter zu verwerten.

eine Reihe beſonderer

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erſolgen kann, (Die Redaltion.)

Weitere Fußballreſultgte vom letzten Sonntag. Diezweite Mannſchaft des Vereins ſü r Bewegun rn gs 6
ſpiele ſpielte am vergangenen Sonntag gegen Wacker
III- Halle und gewann mit 2: 1, Halbzeit 1: 1. Jn dem
geſtrigen Bericht von „Preußen“ 2. und 3. Mannſchaft
iſt eine Verwechſelung der Reſultate vorgekommen. Wir
berichtigen, daß die 2. Mannſchaft unentſchieden 1:1 ſpielte
und die 3. Mannſchaft 4 1 verlor.
Am kommenden Himmelfahrtstag hat der
Ballſpielverein „Hohenzollern“- Merſeburg mit
dem Weimarer Sportklub II ein Spiel in Weimar
vereinbart. Gleichzeitig iſt eine Morgenwanderungdurch die herrlichen Parka n agen in Weimar
und Beſich tig zug der Sehens würdigkeiten damit
verbunden. Die Führung liegt in guter Hand. Verein
für Bewegungs J pie le zwe ite Mannſchaft ſpielt in
Genthin gegen „Preußen“ 1. Mannſchaft. Abfahrt
10,36 Uhr morgens.

Für den kommenden Sonntag iſt auf dem Sport-
platz (Augarten), wie uns die Spielleitung des Vereins V.
f. B. mitteilt, vom Sagalegau ein Befähigungsſpiel zwiſchenBallſpielelub „Preußen“ und V. f. B--Merſe-
burg feſtgeſetzt. Näheres darüber werden wir noch brin-
gen.

Kranzwettſpiel der erſten Mannſchaft des F. C.
z re ußen“-Schkeuditz gegen den Turnverein in
Mockau gewann „Preußen“ mit 4 2, Halbzeit 1 1. Dasſcharfe, im flotter Tempo gebrachte Spiel wurde vom
Schiedsrichter mit ümſicht geleitet. Ein jeder der Preußen-

elf war anf ſeinem Poſten, ſo daß der Erfolg nicht ausblieb.
Beſonders gut gefiel der Mittelläufer K. Große. Der
Rechtsaußen Eiſermann zeigte ſich von der beſten Seite,
flankte gut und konnte einmal erfolgreich ſein. Der rechte
Läufer Völkner gab ſein Beſtes.

Das zu wiederholende Zwiſchenrundenſpiel Eintracht-
Leipzig Dresdener Sportklub findet am kommendenSonn-
tag, nachmittags 4 Uhr, in Leipzig auf dem Sportfreunde-
platz ſtatt.

Gottesdienſt Anzeigen.
Donnerstag, den 1. Juni.

Himmelfahrt. 2
Es predigent

Dom. Vorm. 10 Uhr: Diakonus Wuttke.
Stadt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Dannenberg.
Jm Anſchluß Beichte und Abenbmahl. Paſtor Werther,
Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Jm Anſchluß Beichte und heiliges Abendmahl.

Aus Provinz und Reich
Eiſenberg, 27. Mai. Einige hieſige Händler hahen in den

letzten Tagen das Pfund Salz mit 30 verkauft.
Der Stadtrat macht daher die Einwohnerſchaft darauf aufmerk-
ſam, daß kein Grund erſichtlich iſt, für das P Fud Salz ſich mehr
als bisher, d. ſ. 12 bezahlen zu laſſen. Er will jeden Fall,der ihm angezeigt wird, als Bewucherung des Publikums zur
Anzeige bringen. Dem Publikum aber wird vom Stadtrat
geraten, das törichte Ankaufen von Salz in großen Mengen zu
unterlaſſen, weil an Salz in Deutſchland nie Mangel eintreten
kann.

Kronach, 26. Mai. Das Pfund Salz koſtet jetzt 75 J
Mit dieſen Worten hat hier rin Spaßvogel geſtern eine Anzahl
Hamſte r hineingelegt. Die Läden wurden geſtürmt und es
wurde gekauft, was man bekommen konnte. Traurig, aber wahr!
Es dürfte doch jedermann bekannt ſein, daß wir in Deutſch-
land mehr Salz produzieren als verbraucht wird.

Chemnitz, 29. Mai. In der Webwarenfabrik des Geh.
Kommerzienrats Vogel in Lunzenau brach ein Groß-
feuer aus. Der Schaden beträgt mindeſtens 100 000

Schönebeck, 29. Mai. Auf dem Rathauſe wurden junge
Krähen als willkommene Fleiſchnahrung verkauft.
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Bekanntmachung
Nr. W. M. 57,4. 16 KRA,berreſfend Beſtandserhebung von tieriſchen und pflanzlichen

Spinnſtoffen (Wolle, Baumwolle, Flachs, Ramie, Hanf, Jute, Seide)
und daraus hergeſtellten Garnen und Seilfäden.

Nachſtehende Anordnungen werden hiermit auf Grund des Geſetzes über den Belagerun
zuſ
Kenntnis gebracht. Jede Zuwiderhandlung worunter auch ver

Vom 31. Wai 1916.
gszuſtand vom 4. Juli 1851 in Bayern auf Grund des Geſetzes über den Kriegs

tand vom 5. November 1912 in Verbindung mit der Kgl. Verordnung vom 31. Juli 1914, den Uebergang der vollziehenden Gewalt betreffend zur allgemeinen
ſpätete oder unvollſtändige Meldung fällt wird, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgefetzen höhere

Strafen verwirkt ſind, gemäß der Bekanntmachung über Vorratserhebung vom 2. Februar 1915 (FeichsGefetzbl. S. 54) in Verbindung mit den Erweiterungsbekannt-
machungen vom 3. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 549) und vom 21. Oktober 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 684) beſtraft

Meldepflicht.
Die von dieſer Bekanntmachung betroffenen

Perſonen uſw. (meldepflichtige Perſonen) unter-
liegen hinſichtlich der von dieſer Bekanntmachung
betroffenen Gegenſtände (meldepflichtige Gegen-
ſtände) einer monatlichen Meldepflicht.

8 2.
Meldepflichtige Gegenſtände.

Meldepflichtig find:
ſämtliche unverarbeiteten und in Verarbeitung
beſindlichen Vorräte der nachſtehend näher be-
zeichneten tieriſchen und pflanzkichen Spinu-
ſtoffe,
ſämtliche aus dieſen tieriſchen und pflanzlichen
Spinnſtoffen hergeſtellten Garne und Seil-
fäden, und zwar in der in den amtlichen
Meldeſcheinen vorgeſehenen Einteilung:

Gruppe 1: Sämtliche Vorräte an
Melde- A. 1. ungefärbter und gefärbter reiner Schaf-
ſchein 1 wolle, Kamelhaar, Mohair, Alpakawolle,

Kaſchmir, ungewaſchen, rückengewaſchen,
fäbrikmäßig gewaſchen, karboniſiert;
ungefärbten und gefärbten Spinnſtoffen aus
reiner Schafwolle, Kamelhaar, Mohair,
Alpakawolle, Kaſchmir, alſo Kammzug,
Kämmlinge und Abgänge jeder Art dieſer
Spinnſtoffe aus Wäſcherei, Kämmerei,
Kammgarn- und Streichgarnſpinnerei,
Weberei, Strickerei und Wirkerei;

3. Zickel-, Ziegen-, Kälber-, Rinder-, Foh-
len- und Pferdehaaren, mit Ausnahme von
Schweif- und Mähnenhaaren.

do

Sämmtliche Webgarne, Trikotgarne und
Wirkgarne (Kammgarn, Streichgarn,
Kammgarn mit Streichgarn gezwirnt),
gleichviel, ob dieſe Garne hergeſtellt ſind
ans:

n

Kaſchmir, ungewaſchen, rückenge-
fabrikmäßig gewaſchen, karboniſiert,

mit einem Zuſatz von Kunſt-

wolle,
waſchen,
vhne vder
wolle;

2. Spinnſtoffen aus reiner Schafwolle, Kamel-
haar, Mahair, Alpakawolle, Kaſchmir, alſo
Kammzug, Kämmlingen, Abgängen jeder
Art aus Wäſcherei, Kämmerei, Kammgarn-
und Streichgarnſpinnerei, Weberei, Sticke-
rei und Wirkerei, ohne oder mit einem Zu-
ſatz von Kunſtwolle;

3. aus Miſchungen der unter 1. und 2. ge-
nannten Spinnſtoffe ohne vder mit einem
Zuſatz von Kunſtwolle.
Sämtliche Strickgarne (Hand- und Maſchi-
nenſtrickgarne aus Kammgarn, Streich-
garn, Kammgarn mit Streichgarn ge-
zwirnt), gleichviel, aus welchem der unter
B. genannten Spinnſtoffe dieſe Garne her-
geſtellt ſind, ohne oder mit einem Zuſatz
von Baumwolle oder anderen pflanzlichen
Spinnſtoffen,

Gruppe 2:
A. Baumwolle, Linters, Baumwoll-abgänge, Baumwollabfälle (ein-

ſchließlich Stripſe und Kämmlinge),
auch mit anderen Spinnſtoffen (Wolle, Kunſt-
wolle uſw.) gemiſcht, ſowie Kunſtbaum-
wolle, und zwar vhne Rückſicht darauf, ob
ſie roh, gefärbt oder gebleicht ſind.

Beſonders ergangene Anordnungen, be-
treffend Beſchlagnahme, und Meldepflicht von
Linters an die Kriegs-ChemikalienAktien-
geſellſchaft, Berlin, Köthener Straße 1—4,

bleiben beſtehen.
3. Garne, Zwirne und deren Abfälle (Putzfäden,

Reinfäden u. dgl.), die aus den unter A. ge-
nannten Baumwollſpinnſtoffen beſtehen vder
einen Zuſatz von Baumwollſpinnſtoffen ent-
halten.

Gruppe 3:
A. Baſtfaſerrohſtoffe im Stroh (ungeröſtet und

geröſtet), geknickt, geſchwungen, gebrochen, ge-
hechelt und als Werg oder beſchlagnahmter
(vgl. Bekanntmachung Nr. V III 15004. 16
KRA) Abfall.

B. Garne, Webzwirne und Seilfäden ganz vder
teilweiſe aus Baſtfaſern hergeſtellt.
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Melde-
ſchein 2

Melde-
ſchein 3

Wer vorſätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund
dieſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt, oder wiſſentlich unrichtige vder unvollſtändige An-
gaben macht, wird mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten
oder mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark beſtraft, auch
können Vorräte, die verſchwiegen ſind, im Urteil für dem
Staate verfallen erklärt werden. Ebenſo wird beſtraft, wer
vorſätzlich die vorgeſchriebenen Lagerbücher einzurichten
oder zu führen unterläßt.

Wer fahrläſſig die Auskunſt, zu der er auf Grund die-
ſer Verordnung verpflichtet iſt, nicht in der geſetzten Friſt
erteilt oder unrichtige und unvollſtändige Angaben macht,
wird mit Geldſtrafe bis zu dreitauſend Mark oder im Un
permögensfalle mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten be-
traſt. Ebenſo wird beſtraft, wer fahrläſſig die vorgeſchriebe-
nen Lagerbücher einzurichten oder zu führen unterläßt.

reiner Wolle, Kamelhaar, Mohair, Alpaka-

Gruppe 4:
Melde- A. Rohe und unverſponnene Bourette-Seide Seiden-

1 abfälle).hein B. Rohe Bourette-Webgarne.

Zu a und b
Meldepflichtig ſind nicht nur die rei erworbenen,

ſondern auch die von der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung
des Königlich Preuß. Kriegsminiſteriums zugewieſe-
nen Beſtände.

Vorräte, die durch Verfügung der Militärbe-
Hehörden bereits beſchlagnahmt worden ſind, unter-
liegen ebenfalls der Meldepflicht. Jn dieſem Falle
iſt im Meldeſchein zu vermerken, daß und durch wel-
che Stelle eine Beſchlagnahme erfolgt iſt.

Wolle auf dem Fell und ungeſchnittenes Baſt-
faſerſtroh auf dem Felde iſt nicht zu melden.

Für Baſtfaſerſtroh beſteht eine Meldepflicht nur,
wenn die Geſamtvorräte einer meldepflichtigen Per-
ſon mindeſtens 100 Kilogramm betragen.

Bei den übrigen Spinnſtoffen und
Garnen beſteht eine Meldepflicht für
zede Menge ohne Rückſicht auf Mindeſt-
orräte.

Eine ſchätzungsweiſe Angabe des
Gewichts iſt bei Spinnſtoffen nur für
in Verarbeitung befindlichen Men-
gen und für Baſtfaſerſtroh zuläſſig, bei
bei allen anderen Spinſtoffen und bei Garnen
nur in Ausnahmefällen und mit Genehmi-
gung des Webſtoffmeldeamts. Jn ſol-
chen Fällen iſt im Meldeſchein anzugeben, daß es
ſich um eine Schätzung handelt.

Auch im Spinn-, Zwirn- vder Veredelungs-
rvzeß befindliche Garne find meldepflichtig.

Dagegen ſind nicht meldepflichtig:
1. Jm Stuhl liegende Ketten.
2. Der Schuß an Webſtühlen für das im

Webprozeß befindliche Stück der im Stuhl
liegenden Kette.

3. Jn handelsfertiger Aufmachung für den
Kleinverkauf vorhandene Nähfaden, Näh-
zwirne, Maſchinenzwirne und Stickgarne.

4, Strick-, Stopf- und Häkelgarne aus Baum-
wolle oder baumwollenen Spinnſtoffen, ſo-
weit ſie am Stichtage in handelsfertiger
Aufmachung für den Kleinverkauf vorhan-
den waren. Strickgarne, Stopfgarne und
Häkelgarne aus Wolle oder mit einem Zu-
ſatz von Wolle ſind dagegen in jeder Menge
und Aufmachung meldepflichtig.
Garne im Beſitze von Haushaltungen für
den Hausgebrauch.

s 3.
Meldepflichtige Perſonen uſw.

Zur Meldung verpflichtet ſind 1. alle Perſonen, die
Gegenſtände der in 8 2 bezeichneten Art in Gewahrſam
haben oder aus Anlaß ihres Handelsbetriebes oder ſonſt
des Erwerbes wegen kaufen oder verkaufen; 2. landwirt-
ſchaftliche oder gewerbliche Unternehmer, in deren Betrie-
ben ſolche Gegenſtände erzeugt oder verarbeitet werden;
u e htanen, öffentlich-rechtliche Körperſchaften und Ver-

ände.
Vreorräte, die ſich am Stichtage (5 4) nicht im Gewahrſam
des Eigentümers befinden, ſind ſowohl von dem Eigen-
tümer als auch von demjenigen zu melden, der ſie zu dieſer
Zeit im Gewahrſam hat (Lagerhalter ufw.). Die Lager-
halter ſind verpflichtet, auch die für Rechnung der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung eingelagerten Beſtände zu melden.

Sofern ſich am Stichtage im Gewahrſam von Lohn-
färbern, Lohnwebern, Lohnwirkern vder Lohnſtrickern
Mengen von weniger als insgeſamt 100 kg an Garnen be-
finden, hat die Meldung nur vom Eigentümer der Garne
zu erfolgen.

Die nach dem Stichtage eintreffenden, vor dem Stich-
tage aber ſchon abgeſandten Vorräte ſind nur vom Empfän-
ger zu melden.

Neben demjenigen, der die Ware im Gewahrſam hat,
iſt auch derjenige zur Meldung verpflichtet, der ſie einem
Lagerhalter oder Spediteur zur Verfügung eines anderen
übergeben hat.

3 4.
Stichtag und Meldefriſt.

Maßgebend für die Meldepflicht ſind die bei Beginn
des 1. Tages eines jeden Monats (Stichtag) tatſächlich vor-
handenen Beſtände. Die Beſtäunde ſind in gleicher Weiſe
alle Monate ſpäteſtens bis zum 10. Tage des betreffen-
den Monats (Meldefriſt) zu melden.

Erſtmalig iſt die Meldung über die bei Beginn des
1. Juni 1916 vorhandenen Spinnſtoffe und Garne ſpäteſtens
bis zum 10. Juni 1916 an das Webſtoffmeldeamt der Kriegs-
Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preuß. Kriegsminiſteri-
ums, Berlin, SW 48, Verlängerte Hedemannſtr, 11, zu er-
ſtatten,

Meldeſcheine.
Die Meldungen haben nur auf den amtlichen Melde-

ſcheinen (nicht durch Brief) zu erfolgen.
Für die Meldungen ſind vier Arten von Meldeſcheinen
bei den örtlich zuſtändigen amtlichen Vertretungen des
Handels (Handelskammer uſw,) erhältlich, und zwar:

Meldeſchein 1 für Wolle und Wollgarne,

anMeldeſchein 2 für Baumwolle und Baumwollgarne,

Meldeſchein 3 für Baſtfafern und Baſtfaſergarne,

WMeldeſchein 4 für Seidenabfälle und Bourettegarne.

Aus dem Reichsausland (nicht aus dem Zollausland)
eingeführte meldepflichtige Gegenſtände der Gruppen 1, 3
und 4 dieſer Bekanntmachung ſind an dem erxſten, dem Tage
der Einfuhr folgenden Stichtage auf einem beſonderen
Meldeſchein der für die betreffende Gruppe vorgeſchriebenen
Art zu melden. Beſetzte feindliche Gebiete gelten nicht als
Reichsausland im Sinne dieſer Beſtimmung. Der Melde-
ſchein hat den Vermerk: „Eingeführt am (Tag der Einfuhr)
aus (Herkunſtsland)“ zu tragen. Für zu verſchiedenen
Zeiten oder aus verſchiedenen Ländern erfolgte Einfuhr
ſind beſondere Meldeſcheine zu verwenden. Die Unter-
laſſung dieſer Meldung erſchwert den Beweis, daß die
Gegenſtände aus dem Auslande eingeführt ſind, und daß
für ſie die beſonderen für die aus dem Auslande eingeführ-
ten Gegenſtände geltenden Beſtimmungen zur Anwendung
kommen. An den folgenden Stichtagen ſind die bereits ein-
mal als eingeführt gemeldeten Gegenſtände nicht mehr be-
ſonders zu behandeln.

Die Anforderung ſoll auf einer Poſtkarte (nicht mit
Brief) erfolgen, die nichts anderes enthalten ſoll, als die
kurze Anforderung der gewünſchten Meldeſcheine, die deut-
liche Unterſchrift mit genauer Adreſſe und Firmenſtempel.

Sämtliche in den Meldeſcheinen geſtellten Fragen ſind
genau zu beantworten.

Weitere Mitteilungen dürfen die Melde-
ſcheine nicht enthalten auch dürfen bei Einſendung
der Meldeſcheine andere Mitteilungen demſelben Briefum-
ſchlage nicht beigefügt werden.

Auf einem Meldeſchein dürfen nur die
Vorräte eines und desſelben Eigentümers
oder die Beſtände einer und derſelben Lager-
ſtelle gemeldet werden.

Die Meldeſcheine ſind ordnungsgemäß frankiert an das
Webſtoffmeldeamt der Kriegs-Rohſtoff-Abteilung des König-
lich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48, Ver-
längerte Hedemannſtr. 11, einzuſenden. Auf die Vorder-
ſeite der zur Ueberſendung von Meldeſcheinen benutzten
Briefumſchläge iſt, je nach dem Jnhalt, der Vermerk zu
ſetzen: „Enthält Meldeſchein für Wolle, Baumwolle, Baſt-
faſern ver Seide“.

Von den erſtatteten Meldungen iſt eine zweite Aus-
ſfertigung (Abſchriſt, Durchſchlag, Kopie) von dem Melden-
den bei ſeinen Geſchäftspapieren zurückzubehalten.

3 6.
Muſter.

Muſter der gemeldeten Vorräte ſind nur auf beſonderes
Verlangen dem Webſtoffmeldeamt zu überſenden,

S 7.
Lagerbuch.

Jeder Meldepflichtige hat ein Lagerbuch zu führen, aus
dem jede Aenderung der Vorratsmengen meldepflichtiger
Gegenſtände und ihre Verwendung erfſichtlich ſein muß.
Soweit der Meldepflichtige bereits ein derartiges Lager-
buch führt, braucht er kein beſonderes Lagerbuch einzu-
richten.

Ueber die gemäß 8 3, Ziffer 4 und 6 der Bekannt-
machung, betreffend Beſchlagnahme baumwollener Spinn-
ſtoffe und Garne (W II 17002. 16 KRA vom I. April 1916)
von dem Veräußerungs- und Verarbeitungsverbot aus-
genommenen Baumwollſpinnſtoffe und egarne iſt ein be-
ſonderes Lagerbuch zu führen.

Ueber Nähſaden, Nähzwirne, Maſchinenzwirne und
Stickgarne in haudelsfertiger Aufmachung für den Klein-
verkauf ſowie über Strick, Stopf- und Häkelgarne aus
Baumwolle und baumwollenen Spinnſtofſen, ſoweit ſie am
Stichtage in handelsfertiger Aufmachung für den Kleinver-
kauf vorhanden waren, iſt kein Lagerbuch zu führen.

Beauftragten der Polizei- oder Militärbehörden iſt
jederzeit die Prüfung des Lagerbuches ſowie die Beſichti-
gung der Räume zu geſtatten, in denen meldepflichtige
Gegenſtände ſich befinden oder zu vermuten ſind.

S 8
Anfragen und Anträge-

Alle Anfragen und Antiräge, welche dieſe Bekannt-
machung betreffen, ſind an das Webſtoffmeldeamt zu richten,

Zur ſchnelleren Bearbeitung und Erledigung ſind für
Wolle, für Baumwolle, für Baſtfaſern und für Seide ge-
treunte Schreiben erforderlich. Die Schreiben müſſen auf
dem Briefumſchlag ſowie am Kopfe des Briefes einen Hin-
weis tragen, ob ſie Wolle, Baumwolle, Baſtfaſern oder
Seide beiref fen.Anfragen, die Herſtellungs- und Bearbeitungsverbote
vorſtehender Spinnſtoffe betreffen, ſind unmittelbar an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Königlich Preußiſchen
Kriegsminiſteriums, Berlin SW 48 nicht an das Web-
ſtoffmeldeamt zu richten.

c 9,

hebung älterer Bekannt-Jnkrafttreten und An
machungen.

Dieſe Bekanntmachung tritt am 31. Mai 1916 in re
Die Bekanntmachungen Nr. WAl 589, 15 und 6001. 1

KRA werden durch dieſe Bekanntmachung aufgehoben.
Magdeburg, den 31. Mai 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General der lenà la suite des Luftſchi erBataillons Nr. 2.



Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom 11. 12. 1915
betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
wird im Jntereſſe der öffentlichen erheit verordnet:

Verboten iſt das Unternehmen, unbefugt Briefe, Poſtkarten oder
ſchriftliche oder gedruckte Aufzeichnungen, die Briefe oder Poſtkarten zu
vertreten beſtimmt ſind, unter Umgehung des ordentlichen Poſtweges
vom oder nach dem Ausland über Le Reichsgrenze*) zu bringen.

Reiſende, die die Reichsgrenze*) überſchreiten, ſind verpflichtet, alle
Schriften, Druckſachen oder Aufzeichnungen, die ſie bei ſich führen oder
in ihrem Gepäck befördern, an der Grenzſtelle vorzulegen, desgleichen
etwaige Umſchläge, Pakete, Koffer, worin ſolche Schriften uſw. amtlich
verſchloſſen ſind. k*) Dasſelbe gilt für Karten, Zeichnungen techniſcher
Art, Pläne, Geländeabbildungen, Films oder ſonſtige bildliche Wieder
gaben von Gegenſtänden.

Der Aufforderung einer Militärperſon oder eines Beamten des
Grenzſchutzes, die in Abſatz 1 bezeichneten Gegenſtände vorzulegen, iſt
unverzüglich zu entſprechen.

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen zu Nr. 1 und 2 wer-
den, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. Sind mildernde Umſtände
Irrbanden, ſo kann auf Haft oder Geldſtrafe bis zu 1500 Mk. erkannt
werden.

Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft.
Die Bekanntmachung vom 18. Februar 1916 wird aufgehoben.

Unter Reichsgrenze iſt die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Grenze
eutſchen Reiches zu verſtehev.

Vergl. hierzu die Bekanntmachung betreffend die über die
Reichsgrenze mitzunehmenden Schriften und Druckſachen vom heutigen
Tage. Magdebnurg, den 26. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie,
ä la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des g 9b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtand ſowie des Geſetzes vom 11. 12. 1915
betreffend die Aenderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verordnet:

Berboten iſt die Einfuhr und der Vertrieb aller aus dem feind-
lichen Auslande ſtammenden Modeblätter, Modezeichnungen, Mode- und
ähnlichen Fachzeitſchriften.

Zuwiderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft vder
Geldſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Magdesnrg, den 28. Mai 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des IV. Armeekorps
Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,

à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Bekanntmachung.
Auf Grund des Artikels 68 der Reichsverfaſſung und des 8 9b des

Geſetzes über den Belagerungszuſtaud und des Geſetzes vom 11. 12. 1915
betreffend die Abänderung des Geſetzes über den Belagerungszuſtand
wird im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit verorönet:

In Pulver und Sprengſtoffbetrieben iſt das leichtfertige Um-
gehen mit Pulver und Sprengſtoffen ſowie mit den zu deren
Herſtellung notwendigen Rohſtoffen verboten.

Zurviderhandlungen werden, ſoweit die beſtehenden Geſetze keine
Höhere Freiheitsſtrafe beſtimmen, mit Gefängnis bis zu einem Jahre
beſtraft. Sind mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann auf Haft oder
Gelöſtrafe bis zu 1500 Mark erkannt werden.

Mäagdeburg, den 26. Mai 1916.

Der ſtellvertretende Kommandierende General
des V. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Infanterie,
à la suite des Luſtſchiffer-Bataillkons Nr. 2.

c e ten cakntinachung.
In der Bekanntmachung des ſtellv. Generalkommandos vom 6. Mai

1916 betreffend den Verkauf von Prismengläſern uſw. muß es heißen in
Lichtſtärken „3,5 bis 6 nicht 3,5; 6.

Magdeburg, den 28. Mai 1916.
Der ſtellvertretende Kommandierende General

des V. Armeekorps
Frl VDn Lr neker General der Jnfanterie

C G eà la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

See
Am Montag, d. 5. Juni, nachmittags 6 Ahr,

ſindet

Szum Beſten der Kriegskinderpflege

9des

äine urſkaliſche Unterhaltun

Weiße Mauer 13 zum Preiſe von 2 Mk. ſtatt, zu welcher um
gütige Beteiligung bittet

Der Vorſtand der Kinderpflege.
h e Kartenverkauf Seffnerſtraße 1. i

e e e e reeeeS SVerſteigerung von Holländ. Rindvieh
Seitens der Landwirtſchaftskammer ſür die Provinz Sachſen finden

folgende Verkäufe von

a Holländiſchem Rindvieh
(Bullen, friſchmelkende, hochtragende und tragende Kühe)
ſtatt. Die Kühe ſind teilweiſe in holländiſchen Herdbüchern eingetragen.

Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung nur an Landwirte, die ſich
als ſolche ausweiſen können.

Am Freitag, den 2. Jnni, vorm. 9 Uhr,
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe in Halle (Saale) ca. 160 Stück.

Am Sonnabend, den 3. Juni, vorm. 9 Uhr,
in der Viehverkaufshalle in Bismark i. Altm. ca. 80 Stück.

Jeder
Milch, Butter, Quark, Gier, Geflügel und Gemüſe

Geſchäftsmann,
der mit

handelt, muß vom 1.

S Ein-
führen, das vom Landratsamt abzuſtempeln iſt.

Dieſe Bücher halten wir vorrätig. Sie können in der Geſchäftsſtelledes Merſeburger Tageblattes bezogen werden. en
De beeile ſich mit der Anſchaffung!

Merſeburger Druck und Verlagsanſtalt (L. Valtz).

Juni ab (Gekanntmachung vom 20. d. Mts.) ein
behördlich vorgeſchriebenes

und Verkaufsbuch ne

Jeder Geſchäftsmann

e

en

r

Amtliche Auzeigen.
eeeeeeeneerree

Bekanntmachung.
Durch die Zentral-Genoſſenſchaft

in Halle a. S. ſind dem Kreiſe 87 Ztr.
Hirſe als Kükenfutter zur Verfügung
geſtellt. Beſtellungen ſind an die
Futtermittelverteilungsſtelle des
Kreiſes Firma Lehmann, hier
ſchriftlich einzureichen. Der Preis
der Hirſe beträgt 27,65 für den
Ztr. ab Verteilungsſtelle.

Merſeburg, den 23. Mai 1916.
Der Königliche Landrat.

J.-No. 2118 K. G.

Kirſchen Verpachtung.

Der diesjährige Kirſchenanhang
der Gemeinde Schladebach ſoll

Sonnabend, den 3. Juni,
nachmittag 2 Uhr

im Quarck'ſchen Gaſthofe daſelbſt
öffentlich meiſtbietend gegen Bar-
zahlung verpachtet werden.

Der Gemeindevorſteher.

Nachlaß Auktion.

Sonnabend, den 3. Juni d. Js., von
vormittags 9 Uhr an, werde ich im
Gaſthof zur grünen Linde hier folgende
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend
nuter dem im Termine bekanntzu-
gebenden Bedingungen verſteigern
und zwar:

2 Küchenſchränke, 1Aufwaſch
ſchrank, 5 Tiſche, Stühle u.
Bäuke, 1eiſ. Bettſtelle, 1Ofen,
mehrere Ofenſchirme, Kohlen
kaſten ete., 1 Nähmaſchine,
Kleiderſtänder, Blumen-
ſtänder, 1 Badewanne mit
Deckel, 1 Waſchwanne (neu),
Regale, Etageren, Wand-
bretter, 3 Tritte, Teemaſchine,
Tortenteller, Notenpult,
Schirmſtänder, Zeichentiſch,
Bilder, Mappen und uvch
viel anderes Haus- und
Wirtſchaftsgerät.

Albert Franke,
Auktionator.

Täglich friſche

Erdbeeren.
A. Meinert,

Gärtnerei Unteraltenburg.
Wegen Todesfall
Cinfamilienhaus

Schladebach Nr. 19
zu verkaufen. Näheres bei

Frau Kurth, Schladebach.

Zelſedern
in bekannter Güte empfiehlt billigſt

B. Wendland, Domstr. l Tr.

Bebkanntmachung,
betreffend die über die Reichsgrenze mitzunehmenden Schriften

und Druckſachen.
1. Reiſende dürfen grundſätzlich keinerlei Schriften oder Druckſachen

zit über die Reichsgrenze nehmen.
2. Briefe, Poſtkarten und ſonſtige Aufzeichnungen, die Mitteilungen

an einen anderen enthalten, ſind auf den ordentlichen Poſtweg
zu leiten.

83. Ausnahme:
Schriften und Druckſachen, insbeſondere Geſchäftspapiere, dürfen
ansnahmsweiſe mitgenommen werden,

a) wenn ihre Mitnahme zur Erfüllung des Reiſezwecks unbe-
dingt erforderlich iſt

b) wenn ſie auf das unbedingt notwendige Maß beſchränkt
ſind und

c) vor der Grenzüberſchreitung amtlich geprüſt werden.
4. Zur Vermeidung von Unzuträglichkeiten an der Greuzübergangs

ſtelle iſt es geboten, daß der Reiſende die nach 3 mitzunehmenden
Schriften und Druckſachen vor dem Antritt der Reiſe amtlich prüfen
und einſiegeln läßt.

Zu dieſem Zweck wendet er ſich im Jnland mündlich oder ſchrift-
lich an

die militäriſche
(Hauptpoſtamt)
Kreisdirektion
Städte.

5. Der Reiſende kann nur dann erwarten, daß die Mitnahme der
Schriften uſw. keinen weiteren Schwierigkeiten an der Grenze
begegnet, wenn Siegel und Hülle gänzlich unbeſchädigt ſind.

6. Wegen der Strafen für Zuwiderhandlungen wird auf die beſondere
Bekanntmachung vom heutigen Tage verwieſen.

7. Die Bekanntmachung tritt mit ihrer Verkündnung in Kraft.
Magdeburg, den 26. Mai 1916.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker, General der Inſanterie,
à la suite des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

Poſtüberwachungsſtelle in Magdeburg
oder an das zuſtändige Landratsamt,
oder Polizeiverwaltung der kreisfreien

Unter Reichsgrenze iſt die verfaſſungsmäßig feſtgelegte Grenze
des Deutſchen Reiches zu verſtehen.

ehe
Bekanntmachung.

Verbrauchsregelung für Zucker?
Die Zuteilung des Verbrauchszuckers an die Haushaltungen erfolgt

See cfür den Monat Juni 1916
ſtraßenweiſe in der nachſtehenden Reihenfolge:
am Montag, den 29. Mai 1916 für die Straßen bis einſchl. B,

Dienstag, 89. M His G (bis einſchlGotthardtſtr.),
Mittwoch, 31. G (Große Ritterſtr. ab)einſchließlich J,
Freitag, 2. Juni EK bis einſchließlich I,Svponnabend, r

Montag, 5. 2 K,Dienstag, G. SMittwoch, 7. 2.und ſonſtige.

Die zum Verbrauch im Monat Juni freigegebene Menge iſt pro
Kopf auf 750 g I Pſund) feſtgeſetzt worden. Außerdem werden für
den Monat Juni 1916 noch weitere 150 g Zucker zu Einkvchzwecken zu-
geteilt, ſodaß für Juni pro Kopf zuſammen 900 gr zur Verteilung ge
langen.

III.
Vom 1. Juni 1916 ab erhalten, den geſetzlichen Beſtimmungen eunt-

ſprechend, auch noch diejenigen Haushaltungen Zuckerkarten, die bei der
Beſtandsanmeldung am 1. Mai 1916 Vorräte von 2--20 Pfund Zucker im

Gewahrſam hatten. v
Die Zuckerausweiſe ſind in den vorgeſchriebenen Meldetagen in

der Zuckerſtelle, Rathaus II Treppen, Zimmer No. 23 während der Dienſt
ſtunden:

vormittags von 8—1 Uhr,
nachmittags von 3-6

zur Nachprüfung und Zuüteilung der für den Haushalt zuſtändigen Men

ge Zucker vorzulegen. gHierbei iſt jede eingetretene Verminderung der Kopfzahl der Haus-
haltungsmitglieder zu melden.

Wiſſentlich falſche Angaben haben die in unſerer Verodnung vom
3. Mai 1916 angedrohten hohen Strafen zur Folge.

Auf Karten, in deuen der Bedarf für Monat Juni 1916 nicht von
der Zugerſtelle feſtgeſtelllt iſt, darf von den. Gewer etreibenden Zucker
nicht abgegeben werden.

Merſeburg, den 26. Mai 10916. Der Magiſtrat.
Karl Vonäran, Gatterſtedt. n 552
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